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Berlin, 27. März SNB). Zu der Vrabstimmung in Berlin erklärt der Zentralausschuß der SPD folgend es:

Der Parteitag ist die oberste Instanz innerhalb der Sozialdemokratischen Partei. Der Parteitag ist auf Grund des
der Satzungen zum 19. und 20. April nach Berlin einberufen.-
Vereinigung der SPD und KPD treffen.

Nur dieser Parteitag kann die endgültige Entscheidung über die

Zur Vorbereitung sind rechtzeitig alle Bezirksverbände der Partei in Deutschland aufgefordert, Delegierte zu entsenden.
Es ist die Schuld einiger führender Genossen in den Westzonen, die einheitliche Beschickung des Parteitages verhindert zu

gemäß zu verfahren.
Es entsprach weder der Parteitradition noch

einer gesänden Parteidemokratie, daß eine zu-
tallig zusammengesetzte Funktionärversamm-

Durch diese Sabotagemaßnahmen der Spalter
wurde eine Lage in der Partei geschaffen, bei
der die wirkliche Meinung der Mitgliedschaft

lung in Berlin am März verlangte, über die
Frage der Vereivigung der Arbeiterparteien
nicht den Parteitag entscheiden zu lassen, son-
dern eine UVrabstimmung durchzuführen. Der
daraufhin einberufene Parteiausschuß hat
darum den Berliner Funktionärbeschluß ab-
gelehnt. In allen Bezirken haben auf, demo-
Kratischem Wege die Mitglieder die Delegierten
zu den Bezirksparteitagen gewählt. Unter
gleicher Beachtung der demokratischen Grund-
sätze werden auch die Delegierten zum Gesamt-
parteitaqge gewählt. Die genaünte Berliner
Funktionärversamm lung verlangte eine Ab-
weichung, von diesen Grundssötzen. Andere
Berliner Funktionärversammlungen haben
gegenteilige Beschlüsse gefaßt. Der Zentral-
ausschuß hat keinen Zweifel darüber gelassen,
daß er der Gesamtmitqliedschaft verantwort-
lich ist und daß nur im Gesamtrahmen der
Partei eine Entscheidung getroffen werden
kann. Durch ordnungsgemäße Wahl von Dele-
gierten zum Parteitag sind diese berufen, auf
dem Parteitag ungehindert ihre Meinung zum
Ausdruck zu bringen. Er mußte aber mit größtem
Bedauern feststellen, daß das Bestreben des Be-
zirksvorstandes, eine sachliche Klärung in der
Mitqliedschaft durchzuführen, von den Gegnern
der Einheit psrhindert worden ist. Die Voraus-
etzung fön demokratische Rntscheidung der
Mitgliedschaft ist die Stellungnahme zu den
Grundsätzen und Zielen sowie dem Statut der
kinheitspartei. Diese Stellungnahme der Mit-
gliedschaft wurde aber vòon den Einheits-
gegnern an vielen Stellen sabotiert. Sie haben
aber noch mehr getan. Sie sind dazu ühbet-
gegangen, einen offenen Kampf gegen die Be-
schlüsse des Zentralausschusses zu organi-
sieren, und haben offen zu Spaltungsmaßnahmen
gegriffen,

Das zeigen folgende Vorgänge:
1. Zum 14. März 1946 hatte der Bezirks-

Vorstand die Kreis- und Abteilungsleitungen
zu einer Sitzung mit der Tagesordnung:
Stellungnahme zu den Grunäsätzen und Zielen
und zu den Satzungen äer Sorialistischen
Einheitspartei einberufen. Die Einheitsgegner
vVerhinderten die sachliche Stellungnahme der
geladenen Parteigenossen durch Absetzung von
der Tagesorànung.

2. Die Einheitsgegner verhinderten die ge-
ordnete Durchführung einiger Abteilungs- und
Mitgliederversammlungen mit derselben Tages-
ordnung.

3. Eine organisierte Oppositions Fraktion
Verteilte schließlich Flugblätter unwahren und
diffamierenden Charakters mit der Aufforde-
rung, keine Diskussion über die sachlich zur
Beratung stehende Frage der Vereinigung zu-

Zulassen. In diesen Flugblättern ging man Zu
Drohungen gegenüber den ordnungsgemäß ge-
Wählten Trägern der Organisation über.

4. Diese Fraktion veranstaltete laufend
innerhalb der Partei Sonderbesprechungen und
Fraktionssitzungen, die das Ziel verfolgten, die
demokratische Stellungnahme der MAitglied-
schaft zu sabotieren.

5. Zur Finanzierung der Fraktionzarbeit wur
den Geldsammlungen Vveranstaltet.

6. In einer Kreisorganisation ging die Lei-
tung dazu über, die Abbestellung der Partei-
2zeitung zu organisieren.

7. Damit machten sich die Träger der
Opposition der Parteischädigung und der
Parteispaltung schuldig, so gat schlietlich der
Zentralausschus, nachdem er bereits am
15. März in seinem Aufruf an die Mitglieder
von Groß-Berlin auf das Bedenkliche dieser
Entwicklung hingewiesen und ermahnt hatte,
ciie Auseinandersetzungen im Geiste der Kame-
radschaft durchzuführen, gezwungen wurde,
einige der Haupttreiber aus der Partei auszu-
schließen. e8. Trotzdem wurde die Herausgabe Von
Flugblättern parteischädigenden Inhalts fort-
gesetat und die Störung »ordentlicher, Ver-
anstaltungen der Partei weiter betrieben.

9. Es wurde die Sprengung von Kreis-
tagungen organisiert, Ausgeschlossene zu
Referenten bestellt- und Vertretern der
statutenmäßigen Instanzen der Partei das Wort

verwaigert. S10. Entgegen den Beschlüssen des Bezirks-
vorstandes zur Durchführung einer einheit-
lichen Urabstimmu wurden in einzelnen
Kreiséen und Abte e Urabstimmungen
durchgeführt, Uber Kejnerleil Kontrolle
bestand.

nehmer

haben. Der Zentralausschut kann sich weder durch diese noch durch andere Maßnahmen beirren lassen, anders als satzungs-

nicht zum Ausdruck kommen kann.
Der Zentralausschuß hat darum in seinet

heutigen Sitzung beschlossen:

1. Die Frage der Vereinigung der Arbeiterparteien wird auch für Berlin nur auf
dem zum 19./20. April d. J. einberufenen, Parteitag und nicht durch eine Urabstim-
wung zur endgültigen Entscheidung gestellt.

2. Der Berliner Mitgliedschaft wird darum dringend empfohlen, sich nicht an
der UVUrabstimmung vom 31. März zu beteiligen.

Diese Stellungnahme des Zentralausschusses wird gestützt durch zahlreiche Be-
schlüsse von Betriebsgruppen, Abteilungsve sammlungen und Kreisvertretertagungen

die bereits die Vereinigung praktisch durchgeführt haben.
Kämpft für die Einheit der Partell Kämpft für den Zusammenschluß in der SEPD!

Cromyko verläßt den Sicherheitsrat

funk meldet, eröffnete der Vorsitzende Dr.
Quao Tai Tschi die dritte Sitzung des Sicher-
heiterates.
Unterausschuß, dem Botschafter Bonnet, Auben-
minister Byrges und Bofschafter Gromyko an-
gehören, 2u. keinem Einvernehmen über die
Behandlung der irgnischen Frage gekommen

vei. ewem Ausschuß lagen drei Anträge var:
Erstens der Antrag Gromykos, die Behandlung
der iranischen Frage bis zum 10. April zu ver-
tagen, zweitens der ägyptische Antrag, den
iranischen Botschafter einzuladem, damit dieser
den iranischen Standpunkt darlegen Kann,

Er teilte mit, daß der gebildete

3 er sowjelische Verfagungsantrag abgelehnt
Neuyork (SNB). Wie der Neuyorker- Rund- drittens der Antrag des australischen Dele-

gierten, die irafische Kegierung aufzufordern,
ihren Standpunkt schriftlich vorzulegen.

Eine neue Debatte über das Problem sei
möglich, führte Dr. Quao Tai Tschi aus, doch
müsse man zu einer, Abstimmung über diese
Anträge kommen.

Neuvord 8NB). Nach einer Meldung d
Agentur France Presse wurde der sowjetische
Anfragq, die Behandlung der iranischen Frage
bis zum 10. April zu vertagen, vom Sicherheits-
rat abgelehnt.

Botschafter Gromyko verließ daraufhin die

Sitzung. o

Verpflichtung zu selhstloser Hilfe
Kreis Wittenberg organjslert die Frühjahrsbestellung

In der qut besuchten Bauernversamm-
lung des Kreises Wittenberg gab der stell-
vertretende Landrat Genosse Pläftner einen
eingehenden Bericht über die Gründung von
69 Vereinigqungen der gegenseitigen Bauern-
hilfe mit 2687 Mitqliedern.

CGenosse Thiemiq sprach zur Frühjahrs-
bestellung. Nur einmütige gegenseitige bäuer-
liche Hilfe qarantiere ihr Gelingen und damtt
die Sicherstellung der Ernährung. Durch unsere

Volkshochschulen
Die Volkshochschule verbreitet allgemein-

bildende, wissenschaftliche und allgemein-
politische Kenntnisse und bildet aktive Teil-

am demokratischen
Deutschlands heran.

Eröffnung der Volkshochschulen am
1. April 1946

zuerst in Halle (Saale), Merseburg, Magde-
burg, Dessau, ZTeitz, Bernburg, Bitterfeld

und Wittenberg.
Auskunft und Anmeldung bei dem örtlichen
Volksbildungsamt.

Lehrplan cher Volkshochschulen:
Naturwissenschaft, Mathemäatik, Philosophie,

Literatur, Geschichte, Kunst, Gesellschafts-
wissenschaft, Volkswirtschaft, Betriebswirt-
schaftslehre, Bioloqie, Zeitungskunde, Sprachen.
Der Unterricht findet in den Abendstunden
statt, so daß jedermann teilnehmen kann.

Hörer der Volkshochschulen
können alle Personen, die das 17. Lebensjahr
erreicht haben, ohne Rücksicht auf ihre Bil-
dung, Beruf, nationale und religiöse Zugehörig-
keit sein. Die Personen, die in die Volkshoch-
schule eintreten, haben die Mögqlichkeit, sich
selbständig im Rahmen des Lehrplanes das
Lehrfach auszuwählen.

Werktätige aller Berufe besucht eure
Volkshochschulel Laßt euch sofort bei dem

örtlicheä Volksbildungsamt einschrejben!

Wiederaufbau

fast 100prozentige Erfüllung des Ablieferungs-
solls haben wir einen Vorsprung vor anderen
Kreisen und dies muß so bleiben.

Stellvertretender Landrat Genosse Plättner
qab einen Ueberblick über den stand der
Bodenreform im Kreise und teilte mit, daß
40 Güter über 100 ha und 20 Güter aktiver
Nazisten mit insgesamt 3917 ha Acker, 5398 ha
Wald und 782 ha Wiesen zur Aufteilung ge-
kommen sind, Durch die Bodenreform konnten
1022 neue Bauernstellen geschaffen werden.
Bei der Zuteilung wurden 487 Landarbeiter und
Landlose, 216 Kleinpächter und 319 Umsiedler
berücksichtigt. 720 landarme Bauern, 215 In-
dustriearbeiter und Angestellte und 75 Alt-
bauern, qie unter 5 ha Eigenbesitz haben, er-
hielten zusätzlich Acker, Wiese und Wald.

Durch Kredithilfe sollen zunächst 75 neue
Wirtschaftsqebäude im Kreis erbaut werden.

Kein Schwarzhändler darf unseren Landkreis
betreten und ſede Gemeinde hat die Pflicht
dafür zu sorgen, daß solche Elemente dorthin
kommen, wo sie hingehören.

Die Referate lösten eine starke Diskussion
unter den versammelten Bauern aus. Nach der
Wahl der Delegierten zum Kreisausschuß und
Bezirksbauerntag wurde eine Resolution an-
genommen, in der es heißt:

Wir Delegierte des Kreisbauerntages sind
uns bewußt, daß auf den Schultern der ge-
samien Bauernschaft die schwerste aller Auf-
gaben lastet, die Ernährung der ge-
s amten Bevölkerung sicherzu-
stellen. Kein Fleck nutzbaren Landes darf
in diesem Jahr unbestellt bleiben. Alles brach-
liegende Land in den Städten muß den
Industriearbeitern zur Verfügung gestellt wer-
den, um zusätzliche Nahrung zu schaffen. Wir
wollen dafür Sorge tragen, daß keiner Von
uns das ihm an vertraute Land, sein Vieh und
seine Vorräte zu eigennützigen Zwecken Ver-
wendet. Wir wissen aber, daß wir diese Auf-
gabe nur in gemeinschaftlicher selbstloser
Hilfe meistern werden. Wir verpflichten uns,
nicht eher zu ruhen und zu rasten, bis wir von
uns sagen können: „Wir haben alles getan,
um die Trnährung der gesamten Bevölkerung
sicherzustellen.“

Alle Kräfte für le Frühlahrshestellune
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Wilhelm Liehnecht
Zu seinem 120. Geburtstag am. 29. 3. 1946

Nennen Sie mich meinethalben einen Sohn
der Revolution, dagegen habe ich nichts

Leipziger Hochverratsprozeb 1872.

Wilhelm Liebknecht war länger als 30 Jahre
hindurch der engste Kamptgenosse Auqust
Bebels. Während aber die Wiege Auqust
Bebels in den Kasematten Kölns gestanden hat,
Wo er in seiner Jugend ein ärmliches Dasein
fristete, entstammte Wilhelm Liebknecht einer
alten Professorenfamilie, deren Vorfahren
mit unserem seligen Luther durch Verwandt-
schaft verbunden war“. Der Lebensgang Wil-
helm Liebknechts unterschied sich demzufolge
Weitgehend von dem August Bebels. Trotzdem
haben sie jahrzehntelang Seite an Seite ge-
kämpft. Vielleicht mit dem Unterschied, daß
der Werdegang August Bebels und auch seine
Stellung zu den politischen Problemen seiner
Zeit durch seine soziale Herkunft stärker be-
stimmt worden ist als die ſeines Kampf-
genossen Wilhelm Liebknecht. t

Wilhelm Liebknecht studierte in seiner
Heimatstadt Gießen. Er hörte in Berlin Schel-
ling und Trendelenburg. Bereits im März 1846
erleidet er seine erste Ausweisung aus Berlin.
Auf der Rückkehr nach Gießen wird er von der
österreichischen Polisei als Teilnehmer an „pol-
nischen Verschwörungen“ über die Grenze ge-
bracht. 1847 bereitet Wilhelm Liebknecht Aus-
Wwanderungspläne vor. Er will in Wisconsin mit
anderen Kommunistisch geainnten Freunden
eine Ackerbau-Genossenschaft qründen, um da-
durch von dem Jammer unchk Elend des damaligen
Deutschland loszu kommen. Inzwischen organi-
siert er eine Revolte unter der Gießener
Studentenschaft. Zuletzt aber blieb Wilhelm
Liebknecht Alter Herr der Hasso-Nassoven
Korpsstudent bis an seinen letzten Lebenstag.

Am 223. Februar 1848 revoltierten die Vor-
städte in Paris. Die Februarrevolution fegte
Wie ein Frühlingssturm über die Länder Europas
hinweg. Der bleierne Druck des österreichi-
schen Metternich wurde beseitigt; die Kronen
vwackelten über den Häuptern der von Gott
„Beqnadeten“, das Polizeiregime wich dem Frei-
heitsdrang der Völker.

Wilhelm Liebknecht eilte nach Paris, um die
Revolution nach Preußen Deutschland tragen
zu helfen. Er wurde Mitglied der Legion, die
der Dichter Herwegh zu organisieren begann.
Der Ausbruch einer Krankheit ersparte ihm
die Enttäuschung, die dieser Legion bereits an
der badischen Grenze bereitet wurde. Dann
aber tauchte Wilhelm Lebknecht in dem
Strudel der revolutionären Ereignisse im Süden
Deutschlands unter. Et eilte von einem Frei-
Korps zu dem anderen. Zwischendurch stand er
vor den Schranken der Gerichte in den Kase-
matten Rastatts, einer Feste an der Schweizer
Grenze. Er wurde freigesprochen. Der Frei-
spruch Kam unter den drohenden Wellen der
anstürmenden Freischärler so schnell, daß sich
Wilhelm Liebknecht gegen den Freispruch
wehrte. Man dürfe nicht dulden, so meuch-
lings freigesprochen zu werden, „wir müssen
noch reden Es wurde nicht mehr ge-
redet. Der Kampf ging weiter. Liebknecht be-
tätigte sich als Zeitungsschreiber, als Adiutant,,
als Bombardier in der Batterie Borkheim, unter
dem heldenmütigen Johann Philipp Becker, der
von Karl Marx und Friedrich Engels so hoch
geschaätzt worden ist.

Gebt nur eure großen
Purpurmäntel her,
das gibt rote Hosen
für ein Freiheitsheer!

Mit diesem Flücatiingslied zogen sich die
kämpfenden Revolutionäre der Reichsver-
fassungs Kampagne über die Grenzen zurück.
Wilhelm Liebknecht ging nach Genf und wohnte
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los mit anderen Kameraden zusammen in einer
Villa. Die üble Einrichtung der Mietzahiung
War, wie Kurt Eisner schreibt, den Flücht-
ngen dieser verzauberten Welt völlig un-
bekannt. Wilhelm Liebknecht gründete ein
journalistisches Unternehmen mit dem klang-
vollen Namen „Rummeltipuff, Organ der Laus-
bubokratie“, von der alterdinge vur zwei
Nummern gedruckt worden sind, die aber später
in einer wüsten Streitschrift gegen Karl Marx
eine große Rolle spielten.

Während der Untersuchungshaft in Freiburg
lernte Wilhelm Liebknecht die Tochter des
Gefänqnisdirektors, Ernestine Landold, kennen,
die dann später seine Gemahlin wurde, freiltch
nach langer Zeit der Trennung, im Exil zu London,
Wo er in der Familie Karl Marx' Aufnahme fand.
Unter dem Einfluß von Karl Marx wurde er
gezwungen, systematisch eingehende Studien
zu treiben. Wirtschaftlich giüq es ihm nicht
besser als Karl Marx. „Die Schulmeisterei
bildete Liebknechts Haupterwerb, zu der er ge-
flüchtet war, nachdem es ihm selbst nicht ge-
hingen war, den begehrenswerten Posten eines

Briefträgers zu erhalten
Wilhelm Liebknecht war ein unentwegter

Verfechter der nationalen Einheit Deutschlands.
Insofern stand er in schroffem Geqſensatz zu
dem kleindeutschen, preußischen Flügel der
lassalleanischen Richtung in der damaligen
Arbeiterbewequng. Im Herbst 1862 kehrte er
auf Grund einer allgemeinen Amnestie nach
Berlin zurück. Er wurde Redakteur an der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung Nach
preußischer Art wurde die Zeitung von Bismarck
gekauft. Liebknecht schied aus. In Guido Weiß
tand er, wie später auch Franz Mehringq, einen
treuen, stets hilfsbereiten Helfer „Bist du nicht
Williqg, so brauch ich Gewalt“, das blieb immer
die Devise des „Eisernen“ Kanzlers Bismarck. Im
Jahre 1867 wurde er von einem Schutzmann auf
die Polizei geholt. Binnen- 24 Stunden sollte er
Berlin und Preußen verlassen. Die Frist wurde
auf einen Monat verlängert, aber Liebknecht
mußte den Wanderstab ergreifen. Er ging nach
Leipzig, der eigentlichen Wiege der deutschen
Arbeiterbewequngq, wo er mit Bebel zusammen-
traf. Beide sind dann in der Geschichte der
deutschen Arbeiterbewequngq bis an ihr Lebens-
ende untrennbar verbunden gewesen. Nach
dem Friedensschluß im Jahre 1871 reiste Lieb-
Knecht nach Berlin zurück. Wegen Bannbruchs
wurde er zu drei Monaten Gefängnis Ver-
urteilt. Nach der Entlassung aus dem Ge-
fängnis fand er seine Frau Ernestine sterbend

VOor.

Bereits 1668 begründete er das „Demokra-
tische Volksblatt“, das später in den „Volks-
staat“, das Organ der Eisenacher, umgewandelt
wurde. Zur gleichen Zeit wurde er, der Groß-
deutsche, in den Norddeutschen oder Wie
Liebknecht erklärte den „Berliner“ Reichstag
gewählt.

Im Rahmen der Eisenacher hat Wilhelm
Liebknecht mit aller Entschiedenheit gegen jed-
Wwede Kompromißpolitikk stellung genommen.
Für die weitere Geschichte der deutschen
Arbeiterbewequng ist eine Rede, die er am
31. Mai 1869 in Berlin gehalten hat, von großer
Bedeutung qewesen. Sie wurde in zahllosen
Aufsätzen, Broschüren und Reden zitiert. Das
Kernstück dieser Rede. lautete wie folgt:

Die Sozialdemokratie darf unter keinen
Umständen und auf keinem Gebiet mit den
Gegnern verhandeln. Verhondeln kann man
nur, wo eine gemeinsame Grundlage besteht
Mit prinzipiellen Gegnern verhandeln, heit
sein Prinzip opfern. Prinzipien sind unteilbar,
sie werden entweder ganz gewahrt oder ganz
geopfert. Die geringste prinzipielle Konzession
ist die Aufhebung des Prinzips. Wer mit
Feinden parlamentelt, parlamentiert; wer parla-
mentiert, paktiert.“

Diesen Standpunkt hat Wilhelm Liebknecht
unentwegt bis in seine letzten Tage vertreten.
Er vertrat ihn im besonderen auch in dem
Hochverratsprozeß, in den er mit Bebel und
Hepner wegen seiner Abstimmungemn über
die Krieqskredite im Jahre 1870 verstrickt
worden war. „In viglen Punkten habe ich mich
Wweiterentwickelt, im wesentlichen stehe ich
auf demselben Standpunkt wie vor 22 Jahren.
Diese Worte schleuderte er seinen Richtern ent-
geqgen. Die drei Angeklagten wurden ver-
urteilt. Währenddem schliffen sich die Gegen-
sätze zwischen den Eisenachern und den
Lassalleanernf ab. Kurz nach der Befreiung Lieb-
Knechts aus z2wei jähriger Festungshaft fand in
Gotha die Vereinigung der beiden Fraktionen
statt.

Nach wenigen Jahren wurde v Sozialisten-
gesetz verhängt. Wilhelm Liehknecht wurde
auch aus Leipzig ausgewiesen. Er siedelte nach
dem Orte Borsdorf über, der damit für die
Geschichte der deutschen Arbeiterbewequng9
eine besondere Bedeutung erhielt. Im Jahre
1368 heiratete Wilhelm Liebknecht eine weit-
läufige Verwandte, Natalie Reh, eine Darm-
städterin. Ihre Mutter war eine Schwester des
Pfarrers Weidig, der in den revolutionären
Strömungen vor 1848, eine bedeutende Rolle
spielte. Aus dieser Ehe ist dann Karl Lieb-
Knecht hervorgegangen, der seinen Vornamen
als Erinnerung an die Zeit erhielt, da Wilhelm

Liebknecht in der Emiqration in der Familie
von Karl Marx verweilte.
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Der Nürnherger Prozeß
Nürnberg. (SNB). Im Kreuzverhör Steen

grachts versuchte dieser „Entlastungszeuge
offensichtlich, nur sich selbst zu entlasten.
Seinen ehemaligen Vorgesetzten, Ribbentrop,,
ließ er vollkommen fallen. In einigen Fällen

4 belastete er ihn sogar stark. 9
Es war. dem Zeugen offensightlich peinlich,

an eine Erklärung erinnert zu werden, die er
Während seiner Internierunqg gemacht hatte:

„Ribbentrop hat keinen Anstand und kein
Wahrheitsgefühl. so etwas gibt es bei ihm
überhaupt nicht.“
„Sie erinnern sich nicht“, so fragt der An-

kläqer, „diese Aeußerung gemacht zu haben?Wollen Sie sie leugqnen?“ Der Zeuge sah sich
gezwungen, diese Bemerkung zu bestätigen.

Generalmajor Sorja kam dann auf das Ver-
hältnis zwischen Himmler und Ribbentrop zu
sprechen. Der Zeuge behauptete, daß sie ver-
feindet waren. Zu den Maßnahmen Sauckels
bei der Verschleppung. von Menschen aus der
Sowjetunion berichtet der' „Entlastungszeude“,
daß die Theater umzinqgelt und die Besucher
nach Deutschland verschleppt wurden.

Rechtsanwalt Dr. Horn, der Verteidiger
Ribbentrops, unterbreitet dem Gericht u. a.
eine Gruppe von Dokumenten, die beweisen
sollen, daß „die Slowakei von sich aus ge-
beten habe, unter deutschen Schutz genommen

zu werden. dDie ehemalige Sekretärin von Ribben-
trop, Martha Blank, sagt aus, daß Ribben-

Se de en en n e
z T

dw4 4 9
sagt als Zeugin aus

trops Stellung zu Hitler durch größte Be-
wunderung und Verehrung für Hitler gekenn-
zeichnet war. Dei seinem unt en
Charakter erschien Ribbentrop eine Wlllens-
äußerung Hitlers einem militärischen Be-
fehle gleich.

Die Zeugin berichtet, daß sie mit Ribbentrop
in England gewesen sei. Sie könne bestätigen,
daß sich der Angeklagte um ein Bündnis mit
England bemüht habe. Er war angeblich auch
immer bestrebt, einen Vertrag mit der Sowjet-
union abzuschlieben. Im Winter 1943--44 seien
von ihm Professor Berber in die Schweiz, von
Schmieden nach Bern und Dr. Hesse nach
Stockholm gesandt worden, um dort Friedens-
fühler auszustrecken. Da eine Autorisierung
durch Hitler jedoch nicht vortag, habe sich
Ribbentrop auf die Feststellung der eventuellen
Bedinqungen für
schränken müssen.

Noch am 20. April 1945 diktierte Ribben-
trop laut Aussage der Zeugin eine „Führer-
notiz“, in welcher er um Aufnahme offizieller
Verhandlungen bat. Hitler habe aber
immer erst das Abwarten militärischer Er-
folge vorgeschlagen und war gegen jede
diplomatische Initiative.
Die Z7eugin behauptet weiter, daß Ribben-

trop über den „Anschluß“ überhaupt nichts
qewußt habe. Zur Lösung der österreichischen
Fraqe hätte ihm eine „Wirtschaftsunion“ Vvor-
qeschwebt. Kenntnis von den Ueberfällen auf
Norwegen und Dänemark erhielt er angeblich
erst wenige Tage vor diesen Aktionen.

Starker Anteil der Spureinlugen
Bank der Provinz Sachsen im Februar
Trotz der auher gewöhnlichen Steigerung

der Bilanzziffern der Bank der Provinz Sachsen
per Ende Januar d. J., die zum Teil mit Requ-
lierungen aller Art (Abdeckung von Verbind-
lichkeiten aus dem vergangenen Jahre usW.)
zusammenhängen, wie sie sich üblicherweise
zu Beginn eines jeden Jahres ergeben, setzte
sich der Anstieg auf allen Gebieten bemerkens-
werterweise auch im Monat Februar fort.

Die Einlagen wuchsen um fast 300 Millionen
Reichsmark an und erreichten damit einen
Stand von 1,66 Miilliarden RM. An dem Ein-
lagenzuwachs hatten die Sparein'agen von An-
fang an prozentual einen überdurchsechnitt-
lichen Anteil. Die sogenannten Zwischengut-
haben sind in den vorstehend genannten Zah-

len nicht enthalten. w.Auf der anderen Seite wurden neue Kredile
im Ausmaße von über 20 Millionen RM ge-
wöhrt. Insqgesomt waren Ende Februar d. J.
185 Millionen RM Kredite in Anspruch ge-

nommen. tDie Bilanzsumme erhöhte sich infolge der
weiteren Ausdehnung des Geschäftes auf fast

2 Milliarden RM.
Wenn der Ueberweisungsverkehr im Monat

Februar zahlenmäßig einen Rückgang aufweist,
sò hängt das einmal damit zusammen, daß der
Monat Februar nur 24 Arbeitstage geqen
26 Arbeitstaqe im Januar umfaßt und zum an-
deren damit, daß Anfang Januar aus den an-

Wilhelm Liebknecht hat neben August Bebgl
im Deutschen Reichstag, zeit weise auch in
Sächsischen Landtag, eine bedeutende Rolle ge-
spielt. Nach der Begründung des „Vorwärts“,
des damaligen Zentralorgans 45 Sozialdemo-
Kkratischen Partei, am 1. Jafſſuar 1891, ging
Wilhelm Liebknecht nach Berlin zurück. Er
übernahm die Chefredaktion. Während dieser
Zeit hat, er sich unentwegt gegen alle refor-
mistischen Tendenzen eingesetzt. Von be-
sonderer Bedeutung war eine Broschüre, die
unter dem Titel „Kein Kompromiß kein
Wahlbündnis“ im Jahre 1899 erschien. Darin
setzte er sich mit all den reformistischen Ten-
denzen, die in den Reihen der sozialistischen
Internationale in den Vordergrund, getreten
waren, auseinander. „Die Klassenkampftaktik ist
nicht blos prinzipiell richtiger, sie ist auch
wirksamer und erfolgreicher als die Kompromih-
taktik.“ So erklärte er, unter anderem qegen
einen damaligen Schuhmacher, der in Solingen
die Taktik der Opportunisten verfocht.

Am 7. Auqust 1900 schloß der unermüdliche
Kämpfer seine Augen für immer. Sein Beqräb-
nis war ein Ereiqnis, das in der Presse der
qenzen Welt gewürdigt wurde. Jedem Alten
ist dieses Ereignis noch in bester Erinnerung.
52 Stunden lang defilierte der Traverzug hinter
der Bahre durch die Straßen Berlins.

Wilhelm Liebknecht ist in vielem den 43er
Demokraten nimmer los geworden. Seine tak-
tische Haltung war zuweilen starr und vun-
bewegtich. Darin unterschied er sich von
Auqust Bebel. Als Leitmotiv seines ganzen
Lebens jedoch könnte ein Satz bezeichnet
werden, der der oben genannten Broschüre
entnommen ist: „Sagt der Adel von sich:
noblesse oblige, so sagen wir: sozialisme
Woligé, de Sozialismus verpflichtet.

Die Erzeugung von Waffen dauert an
Moskau [IASS). Die „Prawda“ veröffent-

lichte einen Artikel des bekannten Sowjet-
Wirtschaftiers Wischnew über den Fortschritt
der industriellen Umstellung in Großbritannien
und. den Vereinigten Staaten von Amerika.
Darin heißt es u. a. Die Umschaltung der In-
dustrie in den Vereinigten Staaten und in
Großbritannien auf Friedenserzeugqung vVollzient
sich langsam und mit sSchwierigkeiten. Der
Gesamtumfang der industriellen Erzeuqung in
äen USA sank auf ein Drittel im Vergleich zur
höchsten Erzeuqunq während des Krieges. Ein
Absinken ist ebenfalls in Großbritannien zu
verzeichnen, wenn auch in kleinerem Umfang.

Die ausgesprochene Kriegsindustrie ist nur
telweise auf Friedensproduktion umgeschaltet
worden. Die Erzeugung von Waffen dauert

an. Sie erfolgt zwar in einem verminderten

Umfang, aber doch in höherem Maßstabe afs
vor dem Kriege. Infolge des langsamen Fort-
schrittes der Umwandlung ist die Herstellüng
von Verbrauchsqütern un befriedigend. Die
Preise steiqen weiter.

besonders
Heftigkeit Der industrielſeerreicht.

keit beqleitet.

USA-Komppission über Afombomben-
Versuche

Moskau (SB).
eine Kommission, die die
suche im Pazifik studieren soll.

t

Die Arbeitslöhne sinä
beträchtlich gefallen. Der Kampf der Arbeiter-
schaft für beständige und höhere Löhne hat

in den Vereinigten Staaten große
Umstel-

lungsprozeß ist von zunehmender Arbeitslosig-

Präsident Truman ernannte
Atonbomben-Ver-

fangs geschilderten Gründen UVUeberweisungen
über erhebliche Beträqe vorgenommen wurden,
Wodurch gerade die Umsatzziffern des Monats
Januar eine àuhergewöhnliche Höhe erreicht
haften. Immerhin wurden im Februar über
277 000 Ueberweisungen im Betrage Von
1,69 Milhliarden RM bearbeitet. Die Vergleichs-
ziffern für Januar lauten auf 291 000 Ueber-
weisungen im Gesamthetraqe von 2,1 Milliar-
den RM. Arbeitstäqlich kamen also im Fe-
bruar 11541 VUeberweisungen im Betrage yxon

S lfc&c In
Kürzung auch in der französischen Zone

Stuttgart (85NB) Wie der amerikanische
Nachrichtendienst weldet, wurde für die fran-
zösische Besatzungszone eine Kürzunq der Brot-
zuteilung bekanntge geben. Die Kürzung be-
trägt durchschnittlich etwa 25 Prozent. Da-
durch wird der Kalorienwert der Tagesration
für Jugendliche von 10 bis 18 Jahren von 1165
auf 927 Kalorien herabgesetzt, für Ausländer
und Schwerarbeiter von 1518 auf 1144 Kalorien
und für Schwerstarbeiter von 2921 auf 2203
Kalorien.

Nordlicht über England
London (SNB). Nach Assopreß- Meldungen

tritt seit Sonntaqnacht ein Nordlicht über den
britischen Inseln auf. Pie Erscheinung ist seit
vier Tagen sichtbar, am schwächsten über
Schottland. Radio und Telefongespräche Wwur-
den nicht gestört.

England verkauft Kraftanlagen an Franco
London (TASS). Die Zeitung „Revnolds News

teilt mit, daß das Handelsministerium sich be-
reit erklärt hat, 13 Kraftanlaqgen an Franco zu
verkaufen. Eine Anlage ist bereits in Spanien
aufqestellt worden. „Eine derartige Maschinen-
ausrüstunqg“, schreibt die Zeitung, „kann nur
mit Billiqung des Außenministeriums nach
Spanien exportiert werden.

Der spanische Celſist Casals gegen
England

London (TASS). Die Presse berichtet, daß
der berühmte spanische Cellist Casals sich
Wweigerte, in England zu spielen, als Protest
gegen Englands andauernde Anerkennung der
Franco-Reqierung.

Wortmann ist die Ehefrau eines
brechers, der Betriebsobmann in der Milka, so-
Wie Betriebs- und Ortsgruppenleiter der DAP

fängnis und K2 gebracht.
Wohl hält er sich gegenwärtig in der englischen

einen Friedensschlußb be-

T

Dei hatte einstimmig beschlossen, eine

c r5*9 4 A V

u Wortmann für einen anderweitigen Ar-
beitseinsatz aus dem Werk zu entlassen. Frau

Näziver-

war: Er hat Gegner des Naziregimes ins Ge-
Aus diesem Grunde

Zone auf. Dort besuchte ihn seins Ehefrau. Als
sie zurückkekrte. und von ihrer Entlassung er-
fuhr, begann sie sofort in der ijbelsten Weise,
den Betriebsrat in Mißkredit zu bringen. Dieser
aber antwortete auf dieses Unterfangen in einer

S m u 4
Betriebsrat der Nahrmittelfabrik Mia

Weise, die ihm die Freiheit unseres demokrati-
schen Landes ermöqlichte:

In geheimer Wahl
über die Rechtmäßigkeit der Entlassung ent-
scheiden. Von 199 Stimmen Waren 174 für
Entlassung, 13 Stimmen gegen Entlassung der
Wortmwann. 12 Stimmen waren unqültig.
Die anständiqe Art, in der man den Naziver-

brechern und Aktivisten begeqnet, wird von
ihnen und ihrem Anhang in vielen Fällen als
Schwäche angesehen und ausgenutzt. Es gilt
für alle Antifaschisten, wWachsam zu sein und
sich allen Intrigen zum Trotz durchzusetzen.
Der Milka-Betriebsrat in Pratau hat ein Beispiel
dafür gegeben.

70 416 666 RM gegen 11 192 Veberweisungen im
Betrage von 80 769 230 RM im Januar zur Aus-
führung. Stückzabhlmäbig hat die Anzahl der
bearbeiteten Ueberweisunqen also weiter 2u-
genommen, der Durchschnittsbetrag der Einzel-
überweisungen war allerdings niedxiqer als im
Janvwar, was aber für die Arbeitsleistung der
Bank ohne Bedeutung ist.

Wenn entgegen der Entwicklung im UVeber-
Weisungsverkehr der Scheckverkehr trotz der

„verringerten Zahl der Arbeitstage eine absolute
Steigerung sowohl stückzahlmäßiq wie betrags-
mäßig geigt, so beweist das, daß der Scheck
mehr ünd mehr seine alte Beliebtheit wieder
zurückgewonnen hat. Gegen 68 000 Schecks
im Monat Januar im Betrage von 182 Millionen
Reichsmark wurden im NMonat Februar über
74 000 schecks mit einer Summe von über
186 Millionen RM eingreicht und von der Bank
bearbeitet.

Bank der Provinz Sachsen

2cſe Wel
225 000 deufsche Kriegsgefangene in

Großbritannien
London (SNB). In London wurde bekannt-

geqeben, daß sich in Großbritannien zur Zeit
225 000 gdeutsche Kriegsgefangene befinden.
183 000 von ihnen arbeiten hauptsächlich in
der Landwirtschaft und im Baugewerbe.

Unruhen in Triest
Triest (SNB). Wie der amerikanische Nach-

richtendienst meldet, wurden über. 100 Perso-
nen im Triest ber Zusammenstöheh zwischen
Stiowenen und Italienern verletzt. s

Polen hat 23 Millionen Einwohner

Warschau (SNB). Die 7entralverwaltung
des Statistischen Amtes gibt das Ergebnis der
allgemeinen Volkszählung, die am 14. Februar
1946 auf dem Gebiete des polnischen Staates
durchgeführt wurde, bekannt. Nach dieser
Volkszählung gibt es in Polen 23 622 333 Ein-
Wohner. Die Stadtbe völkerung macht 31 Pro-
zent aus. Lodz hat 496 861 Einwohner. War-
schau mit seiner Bevölkerung von 476 538 Ein-
wohnern rängiert an zweiter Stelle.

Schiffsverkeht in Rio de Janeiro stillgelegf
Rio de Janeiro (SNB). Wie Reuter meldet,

hat ein Streik der Hafenarbeiter in der brasilia-

ließ der Betriebsrat

nischen Hauptstadt den qesamten Schiffsverkehr
zum Erliegen gebracht. Dieser Streik ist im An-
schluß an die Verhaftung von Führern
Hafenarbeiter-Gewerkschaft erklärt worden. Die
Verhafteten hatten den Hafenbehörden mitge-
teilt, die Gewerkschaft werde es ablehnen, den
12 575 Tonnen grohen spanischen Dampker
„Cabo de Bueno Esperonza“ zu laden

Alliierte Kontrollbehörde Kontrollrat
Rationierung von

Gesetz Nr. 19
Elektrizität und Gas

Aenderung des Gesetres Nr. 7 vom 30. November 1945
Der Kanfrelirat hat das folgende Gesetz beschlossen:
Artikel III des Sesetzes Nr. 7 wird hiermit aufgehoben.

An seine Stelle treten die folgenden Bestimmungen:
Artſkel II

1. Wer gegen dieses Gesetz oder eine auf Grund dieses
Gesetzes ergangene Anoränung verstötst, hat
a) Zuschlagsgebühren,

Einsteliung der Versorqung und
c) strafqerichtliche Verfolgung
oder eine dieser Strafmaßnahmen zu gewärtigen.

2. Jeder die genehmigte Zuteillung übersteigende Ver-
brauch yon Elektrizität oder Gas zwischen zwet aufein-
anderfolgenden Zählerablesungen wird wie folgt be-
straft:
a) Wenn der Mehrverbrauch weniger als 10 Prozent der

Zuteilung beträgt:
I. für die erste Zuwiderhavälung durch Mehrver-

bravuch:

eine Zuschlagsgebühr fär den Mehrverbrauch
in 109facher Höhe der Normalgebühr je Kilo-
wanstunde oder Kubſkmeler. 4

II. für die zweite Zuwiderhandlunng gleicher Art:
neben der unter festgesetzten Strafe Ein-
stellung der Versorqung für 30 Tage.

II. für die dritte oder jede weitere Zuwiderhandlung
gleicher Arit:

neben den unker und (I) aufgeführten
Strafen Getfängnolsstrafe dis zu drei kfanaten,
an deren Stelle Gelöstrate nicht zulässig ist.

Wenn der Mehrverbrauch 10 Prozent der Zutellung
übersteigt:

I. für die erste Zuwlderhandlung durch Mehrver-
drauch:

eine Zuschlagsgebühr für den Mehrverbrauch
in 100facher Höhe der Normalgebür je Kllo-
Wattstunde oder Kubſkmeter, verbunden mſt
einer Einstellung der Versorgung für 39 Tage.

II. für die zweite oder jede weltere Zuwlderhand-

lung gleicher Art: Tneben den unter (D) r Stralen Ge-
kängnisstrafe bis zu Monaten, an deren
Stelle Gebdstrate nicht zuläseigo ist.

3. Ein Verbraucher, der Strom oder Gas för einen gosetz-
Heh verbotenen Zweck verwendet oder absichüich das
nocmale Funktionieren seines Zähblers stön oder sich
betrügerischerwelse Strom oder Gas verschtft oder au
verschaffen versucht, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe von 109. bis 5900. RM oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Das Gericht kann
darüber hinaus die Einstellung der Elektrizitäts- oder
Gasversorgung für eine Zeitspanne bis zu drei Monaten
angordnen.4. ws Zählerableser oder andere Angestellte der
Versorqungsbetriebe, die bei einer Zuwiderhandlung
gegen eine auf Grund dieses Gesetzes erlaesene Vor-
schrift Hüte oder »Vorschub leisten oder eine solche

2Zuwilderhandlung dulden,
mit Gefängnis bis zu einem Jahr vnd Geldstrafe von
100. bis 500. RM oder mit einer dieser Strafen
bestraft.
Die für die Elektrizitäts- und Gasverserqung verantwort-

Uchen Beirlebe sind berechtfgt, unmittelbar und ohne
straggerichtliches Urtell gemäß Absatz 2 dieses Artikels
Zuschlags gebühren aufzuerlegen oder die Versorgung
einzustellen, wobei sie len eisungen und der Auf-
gicht der zuständigen Behörden der Mhüitärregierung
unterstehen. Andere Strafen könen nur durch ein
Strafgericht verhängt werden. Für, die Aburteilung sind
entweder deutsche Gerichte oder Gerichte der Militär-
regierung zaständig.
Dieses Gesetz zur Aenderung des Gesetzes Nr. 7 tritt

am ersten Tage des jenigen Kalendermonats in Kraft, der
der Veröffentlichung des gegenwärtigen Gesetzes folgt.

Ausgetertigt in Berlin, den 20. März 1946.
Generaloberst Malinin
General MoeNarney
Generalleutnant Robertson
Armeekorpsgeneral Ko eng
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ausgesetzt diskutiert.

schlagkräftig genug sei,

Jahre hindurch. Durch Gefängnisse,

Warum 2ur Einheit?
Von Fritz Jungmann,

Bezirksvorsitzender, Dessau

Die deutsche Arbeiterbewegung hat durch
Daher

wurde schon zwischen den beiden Kriegen
viel über die Wiederherstellung der Einigkeit
der deutschen Arbeiterbewegung mit Leiden-
schaft debattiert. In den Hochburgen der deut-
schen Arbeiterbewegung wurde das Thema un-

In den Betrieben, wo
die Nachteile, die der deutschen Arbeiterschaſt
durch die Spaltung entstanden, am fühlbarsten
auftraten, wurde bei vielen Gelegenheiten die
Einheit verlangt. Viele verantwortliche Ge-
nossen sahen mit großer Besorgnis der Kom-
menden Entwicklung entgegen, weil im Erns!-
falle die gespaltene Arbeiterklasse nicht

Diese berechtigte
Sorge fand ihre Bestätigung im Jahre 1633,
als Hitler zum letzten Schlag ausholte. Die
Uneinigkeit wurde zum Verhängnis, alle Macht-
positionen der deutschen Arbeiterbewegung
wufden beseitigt und nun begann der Leidens-
Weg der Sozialisten und Kommunisten 12 lange

Zucht-
häuser und Konzentrationslager, Gaskammern
und Verbrennungsanstalton wurde beseitigt,
Was irgendwie opponierte.

„Ihr sollt eine Gerechtigkeit kennen
lernen, die in den Sternen geschrieben steht.“

So prahlte Göring in öffentlicher Rede.
Jedes Wort dieses Ausspruches ist bittere
Wahrheit geworden. Das Entsetzen über alles
was die Nazis anrichteten, war grenzenlos.
Ueberall da, wo aufgeklärte Arbeiter und ihrer
Ueberzeugung treu gebliebene Gozialisten, Kom-
munisten und Demokraten, zusammentrafen,
wurde übereinstimmend festgestellt, daß gegen
eine, geeinte Arbeiterklasse Hitler nicht zum
Siege gekommen Wäre. Inzwischen ist der
Raubkrieg Hitlers zu Ende gegangen und Ver-
loren worden. Wahr geworden ist ein Aus-
spruch von Propaganda-Goebbels:

„Wenn das Schicksal gegen uns Ist und
wir unsere Macht abgeben müssen, dann
werden wir die Tür ins Schlob werfen, daß
die Welt erzittert.“
„Auch a ist eingetroffen. Die Weit und

Wir stehen, vor Trümmern und sehen um uns
her Vernichtung. Die hier durchzuführende.
Aufgabe ist eine gigantische. Man Kann sie
nicht lösen mit den Mitteln, die wir in der
Vergangenheit anwandten. Eine grundlegende
und umfassende Erneuerung der Wirtschafts-
führung und des politischen Lebens wird all-
mählich eine Gesundung herbeiführen, Eine
Erneuerung der Organisation und der poli-
tischen Willensbildung muß in erster Linie

von der deutschen Arbeiterklasse angestrebt
werden.

Es hat keinen Zweck, heute darüber zu
streiten, ob vor 1933 die KPD zu radikal
und die SPD zu reformistisch gewesen sei.
Es ist festzustellen, daß beide Parteien die

Lehren aus der Vergangenheit gezogen haben
und sich därüber verständigten, daß den ge-
gen wärtigen Entwicklungsbedinqungen ent-
ſprechend die Herausbildung einer wahren
Volks demokratie angestrebt werden müsse,
Wobei es darauf ankommt, der deutschen Ar-
beiterklasse eine starke politische Organisa-
tion zu geben. Nachdem jetzt die Erkenntnis
der demokratischen Erneuerung in allen Ar-
beiterkreisen vorhanden ist, besteht Kein
Grund mehr, zwei politische Arbeiterparteien
nebeneinander wirken z0 lassen. Die Vorbe-
reitungen zur Schaffung der Sozlalistischen
Einheitspartei vollziehen sich absolut folge-
richtig. Die zu entwickelnde neue deutsche
Demokratie muß in erster Linie von der ge-
einten deutschen Arbeiterklasse durchgeführt
werden. Sie, die deutsche Arbeiterklasse, hat
hierbei in Führung zu gehen und sich einen
politischen Apparat zu schaffen, mit dem die
Führung für alle Zeiten gesichert wird. Dazu
brauchen wir die Einheit der Arbeiterhlasse
in der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch-
lands. Je schneller und reibungsloser dieser
Prozeß zu Ende geführt wird, um so größer
ist der Erfolg.
Die Sorzialistische Einheitspartei wird mit

allen deamokratischen Kräften in Deutschlanod
zusammenarbeiten. Sie wird bei der Durch-
führung ihrer Politik in der Hauptsache dafür
sorgen, daß die Arbeiterschaft in Deutschland
ausreichend ernährt, gekleidet und in sozialer
Beziehung betreut wird. An den Errungen-
schaften einer neuen kulturellen Entwicklung
soll die Arbeiterschaft in erster Linie teil-
haben. Zur Durchführung einer solchen Politik
fordert sie die wirtschaftliche Einheit Deutsch-
lands, weil nur dadurch die Lebensrechte der
arbeitenden Menschen in Beutchland ge-
sichert werden Können. Damit nimmt die deut-
sche Arbeiterschaft die Verpflichtung auf sich,
niemals wieder ihre, Arbeitskraft zur Erzeu-
Js von Kriegsmaschinen herzugeben. Zur

ermeidung eines künftigen Mißbrauchs der
deutschen Arbeiter für Kriegserzeugnisse durch
ſmperialistische Industrietle, muß die Einheit
jeschaffen werden. Nur die Einheit der Ar-
eiterklasse Kann verhindern, daß sich ein

nationales Unglück, wie das der zwölfjäbrigen
Nariherrschaft, wiederholt.

Dr. Schumacher kann kein überzeugendes
Argument anführen, das die Gründe zur Schàöf-

auf beiden

Berliner Funktionäre für Vereinigung

Einheits artoi We horoitorin für den demokratischen Auihau

Berlin (SNB). Auf einer von der SPD und der KPD am 26. März im „Palast“
in Berlin gemeinsam abgehaltenen Konferenz von 2500 Groß- Berliner Funktſonären
beider Arbeiterparteien, über die wir bereits berichteten, wurde eine Entschliebung
angenommen, die wir nachetehend auszugs weise wiedergeben:

„Die am 26. März 1946 vom Bezirksvorstand der SPD und von der Berirksleitung der
KPD im „Palast“ einberufene und von über 2500 Funktionären besuchte Funktionärver-
ſammlung stellt sich vorbehaltlos auf den Boden der Verschmelzung der sozialdemokra-
tischen und kommunistischen Parteiörganisationen.
daß nur durch dfe- Einheit der Arbeiterschaft der demokratische Aufbau unseres Vaterlandes

Die Funktionärversammlung erkennt,

gewaährleistet und die Demokratie vor der sich immer stärker regenden Reaktion gesichert
Verden kann. Nur der geeinten Arbeiterklasse wird es möglich sein, die nationale Einheit
eutschlands zu erhalten und unserem Volke einen dauerhaften Frieden zu vichern.

Wir brauchen die Einheit der sozialistischen Arbeiterbewegung nicht erst in einer
ungewissen Zukunft, wir brauchen sie jetzt. Dabei muß sich Berlin an die Spitze stellen.
Berlin ist die Hauptstadt Deutschlands; Berlin muß auch das Zeichen zur Einheit der sozia-
listischen Bewegung geben.

Das erwartet die Arbeiterbewegung von Berlin
Deshalb fordert die Funktionärversammlung den Bezirksvorstand der SPD und die

Bezirksleitun
der beiden

der KPD auf, alle Maßnahmen au treffen, die geeignet sind, die Verschmelzung
arteien unmittelbar in die Wege zu leiten.

Es MWebe die Sozlalistische Einhettspartei, die Wegbereiterin für den demokratischen
Aufbau, den Prieden und den Soztalismus!“

Wus erwurten die Arbeiter von Berlin?
Unter dieser Devise fand die obengenannte,

Von 2500 Berliner Funktionärgn der sPD und
der KPD besuchte Konferenz statt. Genosse
Litke vom Zentralausschuß der SPD eröffnete
die Versammlung. Zunächst reſerierte Genosse
Max Fechner.

In einem kurzen Rückblick auf die Be-
schichte der Berliner Arbeiterbewegqung zeigte
der Redner die Tragik, die darin lag, daß die
Berliner Werktätigen ihren Kampf für ein ge-
meinsames Ziel getrennt durchführten. Er
stellte klar, daß Dr. Schumacher bisher jede
Zusammenarbeit auf gesamtdeutscher Basis ab-
gelehnt habe und daß nichts ihn habe von

seinem engherzigen Zonenstandpunkt abbrin-
gen können. Denjenigen, die von einem Auf-
schieben der Vereinigung beider
parteien sprechen, hielt der Redner entgegean:

Ich erlaube mir darauf hinzuweisen,
daß, selbst wenn die Vereinigung sich bis
1950 verzögern würde, dieselben Leute noch

dagegen sein würden, die heute die Ver-
einigung als verfrüht ansehen.“
Zur technischen Durchführung der Var-

einigung hält Fechner das Delegiertensystem
und nicht die UVrabstimmung für das gegebene.
Dieses Delegiertensystem habe sieh sest Jahr-
zehnten bewährt, und nur erfahrene und er-
probte Funktionäre seien in der Lage, über

Arbeiter

das Schicksal der Partei zu entscheiden. Am
Schluß seiner Rede rief Max Fechner aus:

„Die deutsche Demokratie beruht auf
drei festen Pfellern. Diese drei Pfeiler sind:
eine deutsche Arbeiterklasse, eine deutsche
Arbeiſferpartei, eine deutsche Gewerkschaft!
Lassen wir endlich das Wirklichkeit werden,
Was Wir jahrzehntelang getrennt gesungen
haben: Brüder, in eins nun die Händel“
Als nächster ergriff Walter Uibricht

vom Zentralkomitee der KPD das Wort. Die
Grundsätze und Ziele der Sozialistischen Ein-
heitspartei hätten die Zustimmung der 3erliner
Arbeiterschaft gefunden. An diejenigen, die
jetzt noch zur Opposition gehören, würde
man sich in zwei Monaten nicht mehr erinnern.
Nur der geeinten Arbeiterklasse würde es
möglich sein, im Bunde mit den Bavern und
der fortschrittlichen Intelligenz den demokra-
tischen Aufbau Deutschlands, den Frieden und
den Weg zum Sozialismus zu sichern.
Die Dijskussionsredner sprachen sich ein-

mütig für die Verschmelzung der beiden Ar-
beiterparteien aus. Einige unter den Sprechern
hielten eine Vrabstimmung, die von man hen
sozialdemokratischen Funktionären gefordert
Wird, für überflüssig, da praktisch die Vereini-
qunq in einer Reihe von Betrieben, und Wohn-
gruppen bereits zur Tatsache geworden ist.

Auf dem Wege von Marx und Engels
Die Arbeiferpartelen des Kreises Blankenburg bekennen sſch zu den Zielen der SEPD

In Blankenburg (Harz) war die Kreisparteil-
Konferenz der SPD und KPD getragen von froher
ErwWartang der versammelten Funktionäre, daß
in wenigen Wochen die Vereinigung der Arbej-
terklasse Wirklichkeit wird. Eine sachlichte
Gedenkfeier für die namenlogen Opfer der
Hitlerdiktatur am Mahnmal vertiefte noch das
Gefühl der Zusammengehörigkeit aller sozialisti-
schen Kämpfer, die sich jetzt entschlossen
gegen alle faschistischen Umtrlebe verbinden.

„Zwei Deutsche, von der Reaktion ins Aus-
land getrieben, haben uns die Richtung auf
dem Weg zur neuen Einheitspartei vorgezeich-
net: Marx und Engels so erklärte Genosse
Salge in seiner Erläuterung des Proghamm-
entwurfs während der vorausgehenden Tagung
der SPD. Er umrih dann die Gegenwggitstforde-
rungen, die im Kreis Blankenburg zum Teil mit
gutem Erfolg erfüllt worden sind.

Genosse Oberländer von der KPD gab
einen Ueberblick über die Entwicklung der
Parteiorganisationen am Ort: „Die Vergangen-
heit, in der die Genossen der SPD genau so wie
die Genossen der KPD in die Konzentrations-
lager geschickt wurden, hat uns zur Erkenntnis

gebracht, deß wir nie wieder eine Spaltung der
Arbeiterklasse zulassen dürfen. Wir reichen
uns nunmehr die Hände, die wir nie Wieder
voneinander lösen wollen.“

Zum Abschluß der Kreisparteikonferenz tra-
fen sich die Delegierten beider Arbeiterparteien
zur gemeinsamen Versammlung. Noch einmal
nahmen die Genossen Eichholz (Magdeburg)
und Knobbe (Magdeburg) zu den Zielen und
Aufgaben der 5EPD sowie zum Thema Demo-
kratie Stellung. Noch einmal bekundeten alle
Delegierten in der sich anschließenden Dis-
kussion ihr Einverständnis mit dem Programm-

entwurk. Korr.Zscherndorf. Die beiden Ortsvereine der
SPD und KPD veranstalteten dieser Tage noch
getrennte Mitqlieder-Versammlungen. Nach Er-
ledigung der Tagesoriung kamen beide Orts-
vereine mit ühren Mitgliedern zusammen und
gründeten für Z7schern dorf die Sorzialistische
Einheitspartei Deutschlands. Die Mitglieder
hatten sich nach Referaten ihrer Vorsitzenden
für den sofortigen Zus ammenschlub
entschieden.

fung er Einheitspartei entkräften könnte.
Was er sagt, ist dürftig und theoretisch Kon-
struiert. Sein kurzer Berliner Besuch verschaffte
ihm noch keinen Einblick in die Verhältnisse
der russischen Besatzungszone. Ein Urteil über
die bisherige Tätigkeit der beiden Arbeiter-
parteien im russisch- besetzten Gebiet Kann er
sich noch gar nicht bilden. Es ist bedauerlich,
daß sich Dr. Schumacher auf die Verhältnisse
von früher zurückzieht und die Vereinigung
der beiden Arbeiterparteien ablehnt, weil vor
1933 die KPD ihte Opposition auch auf die
SPD ausdehnte, wenn sie sich mit bürgerlichen
Parteien in einem Koalitionsverhältnis befand.
Das war kein sehr erfreulicher Zustand, wenn
Arbeiter gegen Arbeiter standen und wurde

eiten sehr schmerzlich empfunden.
Schuld an dliesen unliebsamen und die Inter-
essen der Gesamtarbeiterschaft schädigenden
Verhältnissen damals war das „Viel-Parteien-
System der Weimarer Republik

Das gleiche Spiel wiederholt sich im
Westen von neuem. Dort entsfehen schon
wieder die unmöglichsten Parteibildungen. Es
gehört wirkfich nicht viel Scharfsinn dazu,
um zu erkennen, wohin ein solches Treiben

schaft

führt. Gesunde demokratische Volksstasten
kennen das Viel-Parteien-System nicht. Im
Kampf aller gegen alle gibt es keinen Aufstieg,
sondern nur Niedergang der Nation. Eine ge-
spaltene Arbeiterklasse kommt nicht zu dem
Einfluß im Staate, der ihrem Stärkeverhältnis
entspricht. Es wäre richtiger, wenn Dr. Schu-
macher sich dafür einsetzen würde, die Ein-
heitspartei sogleich mit der Ostzone auch in
den Westqgebieten zu organisieren, um dann
sofort den Kampf gegen das Viel-Parteien-
System aufzunehmen. Die deutsche Arbeiter-

zur Sozialistischen Einheitspartei zu
führen und mit ihr den deutschen Einheits-
staat zu schaffen, sollte auch die Aufgabe
von Dr. Schumacher sein. Anstatt in Zonen,
sollte er, wie wir, im zukünftigen Reichsmab-
stabh organisieren. Er geht diesen Weg nicht
mit uns, sondern seinen eigenen Weg gegen
die Einheit. Die Einheit wird aber dadurch
nicht aufgehalten, sondern über ihn hinweg

geschaffen werden, das ist sicher. Die nene
Republik, die in Deutschland erstehen swoll,
Wird ein Einheitsstaat sein, der geführt wird
von der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch-
lands.

r

Organ des Organisations-Komitees der Sozlalistischen Einhoitspartoi Deutschlands in der Provinz Saehsen
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Lied der Einheitspartoi
von W. Bartsch

Mel.: Brüder, zur Sonne, zur Freihelt
Lehf uns gemeinsam marschieren
reichet uns Brüder die Hand

da wir uns niemals verlieren
schmiedet ein eisernes Band

Lasset uns sein Kameraden
unsere Fehne sei rot

wollen sie niemals verrafen
bleiben ihr freu bis zum Tod
MWas durch Faschismus zerschlagen

bauen Wir neu wieder auf
wollen gemeinsam ertragen

was uns Verpflichtung legt auf
legt ineinander die Hände
scheuef nicht Taten unch Müh'

Brücdker, wir sfeh'n ao der Wende

schaffen die Demokrafie
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Jerichow II für Zusaummenschkluß
Einheifsfahnen in Genihins Straßen

Heller Vorfrühlingsmorgen, leicht verschlei-
erter Himmel, die ersten Fahnen flattern im
Winde. Langsam rollen die Wagen und Züge
ein, die die Delegierten aus dem Kreis Je-
richow II in ihre Kreisstadt bringen. Genthin
erlebt einen wahren Volkstag der Einheit der
Arbeiterklasse.

Nach einstimmiger Wahl des Ehrenpräsi-
diums und einem musikalischen Präludium er-
öffnete Gen. sSchiffner die erste Kreis-
partei konferenz der SEPD. „Nun rollt die roten
Banner auf“, hieß es symbolisch in einem Prolog
der zu dem Referat des Gen. Kahmann,
Magdeburg, überleitete. Der, Redner führte
aus, daß endlich unser großer Wunsch, die
Bildung einer Einheitspartei, in Erfüllung geht
Sehr schmerzlich waren die Lehren, die wir
aus der Zersplitterung der Arbeiterklasse
ziehen maßten. Jetzt aber schlägt die Stunde,
in der wir, stark und einig, den Weg zur neuen
Ordnung in Deutschland angeben,. Gen. Möh-
ring, Magdeburg, erklärte das Statut der
neuen Partei.

Dann senkten sich die alten Partei- Fahnen
ein stilles GedenKen galt den Toten der

sozialistischen- Bewequnq. Mit der „Internatio-
nale“ wurde die neue Fahne der SEPD stür-

misch begrüßt. Noch einmal bewegte sich
der Zug der Funktionäre durch Genthin, um
an einer Massenkundgebung im Schützenhaus
teilzunehmen.

Landrat Albrecht faßte hier das Ergeb-
nis der Kreiskonferenz mit folgenden Worten
zusammen: „Mit dem heutigen Tage ist die
Sozialistische. Einheitspartei Wirklichkeit ge-
worden. SPD und KPD haben ihre Fahnen zu-
sammengetan. Für uns gibt es nur noch eine
Fahne: die der geeinten Arbeiterklasse“.

Ehemaßge Krieosgefangene fordern
Einheit

Brandenburg (SNB). Aus der westlichen Be-
satzungszone trafen in diesen Tagen in der
Mark Brandenburg eine große Zahl ehemalige
deutsche Kriegsgefangene ein. Sie wurden zu-
nächst in einem Durchgangslager in Branden-
burg Havel untergebracht. In einer politischen
Versammlung erörterten sie hier die politi-
schen Fragen der Gegenwart und febßten als-
dann ihre Stellungnahme in folgender Reso-
lution zusammen:

„Die aus der wesflichen Besatzunqszone
zurückgekehrten deutschen Kriegsgefangenen
haben sich eingehend mit den Fragen des Zu-
semmenschlusses der beiden sorialistischen
Arbeiterparteien beschäftigt und stellen ein-
stimmiq mit Befriediqung fest, daß die Vor-
bereitunqen für den Zusammenschluß weit qe-
diehen, sind. Sie erkennen in diesem Zusammen-
schluß eine Aktivierung der Arbeiterschaft
und sind entschlossen, sich für den Neuaufbau
und die gemeinsame Arbeit innerhalb der Ein-
heitspartei voll einzusetzen. In der Zielsetzung
der neu vereinigten Arbeiterpartei gegen dis
Reaktion und für den Sozialismus erkennen die
Kriegsgefangenen die einzige und sichere Ge-
währ für die Erhaltung des Friedens
über allen separatistischen Tendenzen fordern
sie die Erhaltung der deutschen Einheit und
sehen zur Dufchsetzung dieser Forderung die
beste Gewähr im Werden der neuen Einheits-

Gegen-

pertei. Sie sind entschlossen, sich mit ihrer
ganzen Person für ein einiges demokratisches
Deutschland einzusetzen.“

Gladau. In einer gemeinsamen Mitglieder-
versammlung, die von den Genossen der SPD
und KPD zahlreich besucht war, wurden alle
Vorbereitungen zum Zusammenschluß der
beiden Parteien getroffen. Cen,
mann, Genthin, betonte, daß nach den dit-
teren Erfahrungen der Vergangenheit die Ar-
beiterklasse nur dann die Führung im Aufbau
des neuen demokratischen Devutschlands haben.
wird und zum Sozialismus der Tat schreiten
kann, wenn sie die Spaltung in ihren eigenen
Reihen überwiudet.

Hans ch-
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EHenburg eröffnete Zeichnungs- und
Baumaterlalaussteilunq

Die alte Muldestadt hatte einen besonderen
Tag: die Ausstellung „Eine Stadt hilft sich
selbst wurde im Festsaal des ehemaligen Semi-
nars eröffnet. Es ist eine von der Stadtverwal-
tung sorgqsam vorbereitete Zeichnungs- und
Baumaterial-Ausstellung. Mit feierlicher Musik
und Dichterworten wurde die Ansprache um-
rahmt, die Bürgermeister Müller hielt. Er erläu-
terte den Zweck dieser Ausstellung: sie soll
zeigqen, wie in Eilenburg Behörde und Bevölke-
rung gewillt sind, den Aufbau zur Wirklichkeit
werden zu lassen. Bilder, Zeichnungen und
graphische Darstellungen bringen den Beweis,

Was in zwischen an netem Leben aus den Ruinen
der Stadt entstand und was noch entstehen soll.
Daneben stellt das heimische Handwerk an
Proben aus, was Fleiß, Erfindungsqabe, techni-
sche Fertigkeit und saubere Arbeit der Hand-
werker aus Behelfsmaterial herzustellen Ver-
mögen. Lichtbildvorträqe ertänzten die Ent-
würfe und Planungen im Stadtfqebiet.
qeschriebene Wettbewerb zur Bebauung des
T7erstörten Stadtkerns aind zur Neuerstellunqg
des Rathauses hat 23 Finreichunqen gebrachte
Durchweg zeigt dieser Wettbewerb beachtliche
Leistungen städtebaulicher Planunq. Erste Preis-
träger sind die Baufirma Enigk, Eilenburg, die
Desssuer Architekten Friechnann und Romanus,
und Architekt Maul, Leipzig.

Kulturebend eines Dorfes
Rehmsdorf. Im CGasthof gab dor 78 jährige

Gustav Hennig, ein bekannter Veteran der
sozialistischen Arbeiterbewequng, der Dork-
juqend einen Kulturabend. Schon am Nach-
mittag war der Saal von Sschulkindern und
cderen Eltern gefüllt.

Durch Wort und Bild führte sie Gusfav
Hennig dann in die Märchenwelt von Rot-
Käppchen, Schneewittchen und Eulenspiegel
ein. Die Kleinen kamen dabei voll und ganz
auf ihre Kosten. Diese Märchenstunde war ein

quter Auftakt zur Eröffnung des Kindergartens.
Am Abend fand für die Jugend und die Ein-
wohner des Dorfes ein Vortrag über vie Hu-
moristen Wilhelm Busch, Fritz Reuter und
Posegqer statt. Mit qroher Auſfmerksamkert
wurde den Worten Henniqs gefolqt. Trotz
seines Alters hatte Gustav Hennig mit Hingabe
und Temperament die Gedichte und Erzählun-
gen wiederqegeben.

Dieser Vortrag ist als geistiger Aufbau im
Dorfkulturleben zu betrachten

Werbeabend der Stahfurfer Jugend

Stabfurt-Leopoldshall. Vor kurzem führte
die Staßfurter „Freie Deutsche Jugend“ ihren
seit einigen Wochen sorgfältig vorbereiteten
Werbeabend durch Vor allem sollten die
noch abseitsstehenden Jungen und Mädchen
sowie auch die interessierte Elternschaft einen
Einblick in die Arbeit der neuen, Jugend-
orqanisation Freie Deutsche Jugend“ boe-
Kommen Die Mitglieder hatten daher Freunde
und Bekannte aus Schulen und Betrieb zu
diesem Abend mitgebracht, vor denen ein bunt
zusammengestelltes Programm abrollte. Nach
einigen Musikstücken, gespielt vom Staßfurter
Jugendorchester, sprach Jugendleiter Barth
zu den Versammelten über die Aufgaben der
Jugend und insbesondere der „Freien Deutschen
Jugend beim demokratischen Neubau
Deutschlands in einem gut ausgearbeiteten
Reſerat.

As2ndort.

In der Gründungsversammlung des SPD-Orts-
vereins sprach Genosse Busch, Schraplau, über das
Thema „Die Entwicklung der Arbeiterbewequng“.
Anschließend vollzog Gen. Papst, Steuden, die
Gründung des Ortsvereins und gleichzeitig den
Zusammenschlus mit dem Ortsverein Dorasteet
Nach Erlediqung der Vorstandswahl fand eine Aus-
sprache statt, die den einmütigen Willen aller er-
kennen ließ, bald die SEPD zu schaffen.

W„—

Die Meter
ROMAN VON MAXM GORKI

Geschrieben im Jante 1907
46. Fortsetzung

„Ueber abgemachte Dinge spritht man nicht
mehr!“ meinte der Kleinrusse weich. „Fallis
man uns alle festnimmt, kommt Nikolai Iwano-
witsch zu Ihnen und sagt Ihnen Beschreid.“

„Gut!“ sagte die Mutter mit einem Seufzer.
„Wir sollten auf die Straße gehen schlug

Pawel träumerisch vor.
„Nein, bleib einstweilen lieber zu Hause!“

erwiderte Andrej. „Warum der Polizei unnötig
auffallen. Du bist ihr genügend bekannt!“

Strahlend, mit roten Flecken auf den Wan-
gen, kam Fedja Masin angelaufen. Seine Er-
regung und Freude verscheuchte Lange-
weile der Erwartung.

„Es geht los!“ begann er. „Das Vels rührt
ich! Alles ärängt auf die Strohe, Gestchter

haben sie wie Beile Am Fabriktor haben
die ganze Zeit über Wessowtschikow, Wassja

Gussew und Ssamoilow Reden gehalten! Eine
Menge Arbeiter sind wieder nach Hause ge-
ganqgen. Kommt, es ist Zeitl schon zehn
Unr!

„Ich kommel“ sagte Pewel entschlossen.
„Ihr sollt sehen“, prophezeite Fedja, „nach-

mittag steht die ganze Fabrik still!“
Und er lief fort.
„Er brennt wie ein Wachslicht im Windel“

rief die Mutter ihm nach, erhob sich und ging
in die Küche, um sich umzukleiden.

Wohin wollen Sie, Mutter?“
„Mit euch mitgehen!“ sagte sie
Andrej blickte Pawel an und zupfte seinen

Schnurrbart PAwel ordnete mit einer schnellen
Handhewequng sein Haar und trat zu ihr
hinaus.

„Mutter, ich sage dir nichts sag du
mir auch nichts! Abgemeacht?

Der aus- 4
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Das für d x W
Von H. Schmidt, Gartendaudirektor, Deerau

Der hohe Preis für bestes Saatqut und die
geringen Mengen, welche zur Verfügung stehen,
bedingen, daß wir uns aus wirtschaftlichen
Gründen Vor der Zeit der Aussaat darüber Klar
werden, welche Körnermengen wir benötigen.
Natürlich geht' nicht jedes Korn auf, welches
wir in die Erde bringen, aber von guter Saat
dürfen wir von vornherein mit Sicherheit an-
nehmen, das wir 75 Prozent der Zahl entwick-
lungsfähige Keimpflanzen erhalten. Deshalb im
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sich vorher von der Keimfähigkeit der Ware
zu überzeugen. Das ist sehr leicht möglich,
und wir können uns dadurch vor empfindlichen
Verhlusten schütren. Das Prüfen geschieht,
indem wir etwa 50 Korn auf feuchten Lappen
oder Löschpapier aussäen und mit gleich-
artiqem dauernd feuchtem Stoff bedecken. Eine
Glasdecke schützt die Probesaat in der Schale
vor allzu starker Austrocknung. In etwa
14 Tagen haben wir das Resultat der Keim-

SAATSCHUTZ
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SAATBEETANI. AGE

nachfolgendem die hauptsöchichsten Arten
nach Gewicht und Körnerzahbl:
Kohlarten, Tomaten, Zwiebeln

auf 19 etwa
Gurken, Melonen auf 19 etwa

300 Korn
30-40 2

Salat, Bohnenkraut, Sellerie
auf 19 etwa 1500--2000

Radieschen, Spinat, Schwarzwurzel
auf 19 100

Erbsen auf 100 9 400Bohnen auf 100 q 200Nach Erwerb des Saatgutes' ist es ratsam,

m

fähiqkeit. Erfahrungsgemäß wird die Keimung
der Aussaat im freien Lande etwas geringer,
denn Witterungseinflüsstfe und Schädlinge
machen sich in nachteiliqer Weise geltend.
Die Möglichkeit, die „Keimkraft, außer durch
Vorquellen oder Einweichen zu steigern, wie
durch Reizmittel herbeizuführen, ist zur Zeit
eine Angelegenheit eingehender Forschungen.
Sobald die Bodenverhältnisse es zulassen, ist
es notwendig, daß die Aussaatflächen vorberei-
tend gut planiert werden, ga Senkungen und
Risse im Boden zu Verlusten des Saatgutes
führen.

Gute Entwicklung des Sauleschiffsverkehrs
Wie wir von der führenden Saaleschitff-

fahrtsgesellschaft in der Provinz Sachsen, der
„Saale“ Mitteldeutsche Speditions- und Schitf-
fahrisgeselischaft m. b. H. hören, hat sich
der „Saale“ Güterverkehr auf der Strecke
Halle Magdeburg Berlin und Hahle
Dresden in diesem Jahr befriedigend ent-

wickelt.
In 43 letzten vierzehn Tagen wurden etwa

9000 nnen Gefreide- nach Ostsachsen Vver-
laden Mehl und Mühlenerzeugnisse, Zucker,
Futtermittel, Ton und Kaolin, Papier gehören
zu den Hauptversandqütern, während die Stück-
qutiverladungen spärlicher fließen. Wünschens-
Wert wäre im Zusammenspiel' von Saaleschiff-
fahrt und Reichsbahn noch engere Unter-
stützung selftens der Bahn, um das Warten
auf Léeerwagen zwecks Aufnahme des Um-
schlagsqutes abzukürzen. Da der Ladungs-
anfall größer ist als der zur Verfügung stehende
Kahnraum die Gesellschaft verfügt, ab-
gesehen von den in Reparatur befindlichen
Fabrzeugen, über 18 Deckkähne auf der Saale,
Wozu noch die Kähne der Einzelschiffer hinzu-
treten bleibt man um die Freigabe weiterer
Fahrzeuge, insbesondere auch von Schleppern
bemüht.

Die Zusammenarbeit mit den Kleinschiffern
erfolgte stets reibungslos; beim Neuaufbau
zeigte sich die „Saale' der Einzelschiffahrt be-
hilflich. Reisen nach Magdeburg beanspruchen
z. Z. etwa drei Tage, Berlin-Reisen etwa acht

„Ja, ja, Christus sei mit euch!“ murmelte sie.

XXVII
Als sie auf die Straße trat und in der Luft

das Summen von Menschenstimmen vernahm,
unruhig, erwartungsvoll, überall in den Fen-
stern und in den Torwegen Gruppen von Leu-
ten sah, die ihren Sohn und Andre mit neu-
qieriqen Blicken geleiteten, erschien in ihrem
Auge ein Nebelbild, das hin und her tanzte,
die Farbe veränderte, bald durchsichtig grün,
bald trüb qrau war.

Man begrüßte sie, und in dieser Begrüßung
lag etwas Besonderes. Ibr Ohr fing abgerissene,
halblaute Bemerkungen auf.

„Da sind die Heerführer
„Wir wissen nicht, wer hier Heerführer

ist
„Aber ich sage ja nichts Schlimmes!
An einer anderen Stelle schrie jemand aut

dem Hof erregt:
Wenn die Polizei sie festnimmt, gehen sie

zugrunde!“
„Sie haben sie schon einmal gehabt!“
Eine jammernde Frauenstimme klang er-

schreckt aus einem Fenster auf die Straße.
„Sei doch vernünftig, du hast doch eine

Frau, was?“
Als sie an des lahmen Sossimow Haus

vorüberkamen, der als Krüppel jeden Monat
von der Fabrik eine Unterstützung erhielt,
steckte er den Kopf zum Fenster hinaus
und rief:„Paschka! Sie wen dir dafür den Hals
um du Schuft, du wirst seohen!“

Die Mutter schrak zusammen und blieb
stehen. Dieser Ruf erweckte heftige Wut in
ihr. Sie blickte in das aufgedunsene Gesicht
des Krüppels, der schimpfend den Kopf vor-
streckte. Sie beschleunigte ihre Schritte, holte
ihren Sohn ein und bemühte sich, dicht hinter
ihm zu bleiben. Er und Andrej hatten schein-
bar nichts bemerhkt, die Ruſfe, die ihnen galten,
nicht gehört. Sie schritten ruhig, ohne zu hüllten die Menschen ein und reinigten gleich

Tage. Beschleuniqung dieser festen Verkehre
wirch noch angestrebt. Wenn auch die im
Frieden üblichen Lade- und Löschzeiten wieder
eingeführt sind, hat man doch Interesse an
möglichst raschem Ablauf des Umschlags.

Während gegenwärtig der Verkehr auf der
Saale nur durch Saale-Maßkähne mit 400 Tonnen
Fassungs vermögen und durch die kleinen nur
bis 180 Tonnen fassenden Finow-Kähne durch-
geführt werden Kann, wird eine Umsgtellung
auf größere Ladegefäße ins Auge gefaßt. Es
bedarf lediglich noch der Fertigstellung der
Schleuse Wettin, um eine Verkehrsumstellung
auf Großraumkähne vornehmen zu können.

Der von der „Saale“ eingerichtete Persongn-
verkehr auf der Strecke Halle Trotha Calbe
und zurück hat sich qut angelassen. Es ist ge-
plànt, ihn noch weiter bis Saalhorn (Saale-
mündungqg), also bis in die Nähe von Barby,
fortzuführen, sofern es möglich ist, noch ein
bis zwei für den Personenverkehr geeignete
Dampfer zu erlangen. Als die Schiffahrtsgesell-
schaft im November vergangenen Jahres von
der SMA den Auftrag erhielt, diesen Personen-
verkehr zur Entlasung der Bahn einzurichten,
Konnte sie sich ausschließlich auf ein paar
nicht ihr gehörende Vergnüqungsdampfer
stützen, die eine entsprechende Umstellung er-
fahren mußten. Auch die Einrichtung eines
Expreßqutverkebrs auf diesen Personendampfern
bis zum Höchstgewicht von 50 Kk9 je Stück
hat sich bewährt.

eilen, dahin. Jetzt hielt Mironow sie auf, ein
bejahrter und bescheidener Mann, den alle
wegen seines nüchternen, anständigen Lebens-
wandels achteten,

„Avpeiten Sie auch nicht, Danilo Iwano-
Wwitsch?“ fragte Pawel

„Meing Frau steht dicht vor der Nieder-
kunft Nun, und der Tag ist doch
unruhiq.“ Mironow blickte die Genossen scharf
an und sagte leise:

„Kinder, es heißt, ihr wollt dem Direktor
einen Skandal machen, ihm die Fenster ein-
schlaqen?“

„Wir sind doch nicht betrunkenl“
Pawel.

„Wir ziehen einfach mit Fahnen durch die
Straßen und singen dabei!“ sagte der Kleiv-
russe. „Hört unsere Lieder einmal an in
ihnen liegt unser Glaube.“

„Euren- Glauben kenne ichl“ sagte Mironow
nachdenklich. „Ich hab' die Schriften ge-
lesen Ta, Nilowna“, rief er dann, derMutter mit seinen klugen Augen zulächelnd,
„machst du auch den Aufruhr mit?“

„Man muß wenigstens vor dem Tode noch
mit der Wahrheit zusammenspazieren!“

„Oho“, sagte Mironow. „Es scheint, also
richtig zu sein, was man von dir sagt, daß qu
die verbotenen Schriften in die Fabrik ge-
bracht hast?“

„Wer sagt das?“ fragte Pawel,
„Nun, die Leute! Also lebt wohl

nehmt euch anständigl
Die Mutter lachte leise, es war ihr an-

genehm, daß man in dieser Weise über sie
sprach. Pawel sagte zu ihr:-

„Du kommst sicher noch ins Gekfängnis,

Mutterl!“ tDie Sonne stieg höher und ergoß ihre
Wärme in die kräftige, frische Frühlingsluft.
Die Wolken zogen langsamwer, ihre Schatten
wurden dünner, durchsichtiger. Wie glitten
weich über die Straße und die Hausdächer,

sagte
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Nachrichten aus Selte
„Vor einigen Tagen fand eine V

n r

ersammlung
der Abteilung Wirtschaft und Ernährung statt.
Stadtrat Schulze betonte in seiner Begrü-
ßungsensprache, daß es die wichtigste Aufgabe

„Wäre, die Ernährung des deutschen Volkes
sicherzustellen, bis der Anschluß an die neue
Ernte erreicht sei. Es gilt zu beweisen, daß die
Aktion der gegenseitigen Bauernhilfe auch in
der Praxis ihre Bewährung bestehen wird
ist in diesem Jahre unerläßlich, daß jede
Quadratmeter Boden landwirtschaftlich genutzt
wird. Oberregierungsrat Topf von der Provin-
zialverwaltung führte über die Versorgumgs-
lage in Stadt und Kreis Zeitz aus, daß er den
besten Eindruck gewonnen habe. Die Bauern
haben ihrem Ablieferungssol] genügt, wofür
ihnen gedankt werden soll.

Den Bürgermeistern wird es zur Aufgabe
gemacht, auf die Schwierigketften zu achten,
und sich selbst für eine intensive Bodenbewirt-
schaftung einzusetzen.

Die Nähstube des anſfifaschistischen Frauen-
ausschusses der Stadt Zeitz ist täglich ab 14 Uhr
geöffnet. Alle aktiven Frauen werden zur Mit-
arbeit aufgerufen. Umsſedler- und Flüchtlings-
frauen“ wird hier Gelegenheit geboten, ihre
Kleidungsstüöcke selbsf auszubessern. Die Näh-
stube befindet sich am Bruno-Löffler-Platz in
Hintergebäude der Firma Sachse Co.

Die Belegschaft der Firma F. A. Oehler
hatte die Vertreter der beiden Arbeiterparteien
und die Gewerkschaft. zu einem Bunten Abend
geladen. Ein umfangreiches Programm wurde
geboten, das zWei Stunden Kurzweil vermitftelte
und beifällig aufgenommen wurde. Die Dar-
bietungen wurden von Betriebs angehörigen aus-
geführt.

Luckenau. In einer Mitqgliederversammlung
der SPD im Gasthof Hafner wurde noch ein-
mal zur Einheitsfrage Stellung genommen.
Alle Mitglieder hatten Gelegenheit, ihre Mei-
nungen Vorzubringen, doch überall kam der
Wunsch zu einem vbaldiqen Zusammenschluß
der beiden Arbeiterparteien zum Ausdruck.
Mit der Wahl der Delegierten -zu den kommen-
den Poarteitagen wurde die Veranstaltung ge-
schlossen.

Sportbarichte
Sport in Teufschenfhal

Am vergangenen Sonntag warteten die Teutschenthbaler
Sportler mit einem Haändbaſlspiel uncl zwei Fußballspielen

Im Handball standen sich Teutschenthal I, und
Stenden I. gegenüber. Nach einem spannungsreichen und
fiotten Spiel trug Teutschenthal einen 7:1 (4:1) Erfolg da-
von. Teutschenthal hatte während des Spiels immer ein
leichte Uebertegenheit.

Im Fußball mahen Teutschenthal I. und Zappendork I.
ihre Kräfte. Das Spiel endete mit einem 2:0 (0:0) Erfolg
für Zappendork.

Zusammenhang, besonders im Sturm. Zappendorf kam erst
zum Schluß des Spiels etwas auf, wobei auch die zwei
Tore fielen

Teutschenthal Jqd. A und Zappendorf X A trenynten
sich nach einem mäßigen Spiel unentschied 1:1 (0:0).

Kegein ist Volkssport
Wenn wir Sportkegler heute einmal einen Rückblick

halten, was an Sporthallen und *Kegqlerheimen vernichtet
wurde so muß an die aktiven Sportkegler gedacht wer-
den, die ihren Sport nicht mehr ausfihen können. Es soll
uns ein großer Ansvorn sein, da wir unsere Keglerbheime
noch unbeschädigt haben, diesen Sport zu pfleqen und ihn
zu einem Voſkssport zu erheben. Darum richte ich einen
Ruf an unsere jünqeren und noch abseits stehenden
Keglerfreunde: Schließt euch unserer Svarte an! Mel-
dungen nimmt entgegen: Sportamt des Mansfelder See-
Kkreises und der Luthefstadt Eisleben, Rathaus, Zimmer 19.
Wir Sportkeqler sind gern bereit, wenn sich ein Kreisvon Keglerfreunden selbständſg zu einer Riege vereinigen
Wwill, helfend mitzuwirken. Wildes Kegeln ist verboten,
denn aus dem Soviel ist ein Sport geworden und Svort
heißt Kampfk.
keqler haben sich in der Sparte „Kegeln““ zusqmrren-
geschlossen und die Sporfkämpfe auf Asphalt am 10. März
1946 in unserem Keglerheim begonnen. Dis Kämpfe wer-
len 67 Sonntage in Anspruch nehmen, mit einem Kugel-
lauf von 9-19 Uhr. Jeder Keqler muß sein bestes Känren
zeigen, um sich auf einen quten Platz zu quäalifizieren.
Der Kampf geht über 500 Wurf, d. h. Jeder Kegler schiebt
drei Durchgänqe je 100 Wurf Der vierte Durchoang
200 Warf. Nach Abschluß des Kampfes erhalten wir einen
Léistungsstand, nach dem die Manvschaften zusemmen-
gestellt werden können. I einer siter folgenden Feois-
sitzung der Svartegleiter wird die Stärke der Mannsch-fien
festgesetzt. Svortamt des Mansfelder Seekreises und der

Dr. M. ULutherstadt Eisleben
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sam die Vorstadt, wischten den Schmutz und
Staub von den Wänden und Dächern und den
Stumpfsinn von den Gesichtern. Man wurde
lustiger, die Stimmen klangen lauter und über-
tönten den entfernten Lärm der Maschinen.

Wieder drangen von allen Seiten aus den
Fenstern und von den Höfen an das Ohr der
Mutter unruhige und böse, nachdenkliche und

heitere Worte. Aber jetzt fühlte sie den
Wunsch, darauf zu erwidern, zu danken, sich
in das sonderbar bunte Leben des Tages zu
mischen.

Hinter einer Straßenecke, in einer schwalen
Gasse, hatte sich ein Haufe von etwa hundert
Leuten anqgesammelt, und mitten unter ihnen
ertönte Wessowtschikows Stimme.

„Sie pressen unser Blut aus, wie den Saft
aus Moosbeeren!“ fielen plump die Worte auf
die Köpfe der Menschen.

„Stimmt!“ antworteten sofort ein paar laute
Stimmen.

„Der Bursthe gibt sich Mähel“ sagte der
Kieinrusse. „Na, ich will hingehen, ihm
helfen

Er beugte sich vor, und ehe Pawel ihn
zürückhälten konnte, wand er seinen langen,
geschmeidigen Körper wie einen Korkenzieher
durch dte Menge. Dann ertönte seine singende
Stimme:

„Genossen, auf Erden sollen verschiedene
Vlker leben Juden und Deutsche, Eng-
länder und Tataren. Das glaube ich nicht! Fs
gibt nur zwei Völker, zwei unversöhnliche
Feinde Reiche und Armel Die Menschen
kleiden sich verschieden, aber beobachtet ein-
mal, wie reiche Franzosen, Deutsche und Eng-,
länder die Arbeiter behandeln, so könnt ihr
sehen, daß sie alle für die Arbeiter nicht
vesser als Baschibozuks sind! Verrecken soll
die Bandel!“

In der Menge ertönte ein Lachen.
(Fortsetz uno folgt.

Beide Mannschaften ließen in ihrem Sviel,
viel zu wünschen übriq. Bei Teutschenthal fehlte jeglicher

Ueber 80 EFisleber Kegelfreunde und Sport-
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„Zwölt Jahre Schmaen“
Eino Ausstellung, die jeden angeht

Gestern vormittag wurde die Aussteltung
wölt Jahre Schmach“ der Oeffentlichkeit von

Halle zugänglich gemacht. Die hier gezeigten
Bilddokumente stammen größtenteils aus den
früher von uns besetzten Ostgebieten und lie-
fern einen überzeugenden Beweis, wie die
deutsche Wehrmacht in Rußland gewütet hat.
Vernichtungs- und Verbrennungslager, Stapel
von Leichen, Kinder als Häfolinge, von Haus
und Hof vertriebene Einwohner, Elend und Tod
in den Lagerbaracken, verwästete Dörfer und
Städte es ist eine tief beeindruckende Schau,
die sich hier vor unseren Augen auftut und
die uns klar den Beweis erbringt, daß es die
russische Besatzunqsmacht qut mit uns meint;
denn wenn uns nur die Hälfte davon vergolten
würde, was wir in Rußland angerichtet haben,
dann hätten wir nicht die Möglichkeit, diese
Ausstellung zu sehen.

Die Ausstellung wurde durch Gen. Wittke
eröffnet, der in einer kurzen Ansprache auf die
Bedeutung der Ausstellung hinwies, die von
jedem Hallenser besucht werden sollte.

Wie wird behelfsmähig beleuchtet
Der Polizeipräsident hat jetzt genaue Durch-

führingsbestimmungen über die Anbringung
und den Betrieb der behelfsmäßigen Straßen-
beleuchtung in Halle auf Grund der Polizei-
verordnung vom 21. Februar d. J. erlassen.
Danach sind die Grundstückseigentümer, vor
deren Grundstück eine Behelfsbeleuchtung an-
gebracht werden soll, für die Anbrinqung der
Beleuchtung, Beschaffung des Materials und für
die Unterhaltungskcsten verantwortlich. In-
stallations- und Unterhaltungskosten dieser
Brennstellen sind von den benachbarten Grund-
stücks eigentümern gemeinsam und anteilmäbig
zu tragen.

Die Brennstelfen der behelfsmäßigen Be-
leuchtunq setzen die Polizeireviere fest. Die
Behelfsbeleuchtunqen sind durch zugelassene
Installateure nach den qültigen Vorschriften
einzurichten. Die Stromentnahme für die
Straßenteuchten erfolgt in jedem Falle über
einen Von der Wehag bereits für andere Zwecke
eingebauten Zähler. Der Stromverbrauch geht
zu Lästen der Stadt. Mit der Anbringung der
behelfsmäßigen Straßenbeleuchtung ist sofort
zu beginnen.Eier oder Fleisch

Zur gestrigen Veröffentlichung teilt uns das
Amt für Handel und Versorgung noch ergän-
zend mit, daß es sich um eine Kann Vorschrift
handelt. Also können auf Lebensmittelkarte 3
und 4 Eier bezogen werden, es Kann, wenn
Eier nicht gewünscht werden das übliche
Quantum Fleisch rauft werden. Soweit die
3. Dekade in Frage kommt, bleiben die Marken
qültig für nächste Woche; auch dann Kann
Fleisch bei allen anderen Fleischern gekauft
werden. Soweit Lebensmittekarte 5 in Frage
kommt, Kanri a a iſen i a hähr Woche
gekauft werden. an

Strayenbahnverkehr ab 5 Uhr

Seit gestern Donnerstag, wird aus Gründen
des Arbeiterberufsverkehrs der Beginn des
Strabßenbahnverkehrs von den Endha'testellen
wie folgt geregelt Linie 1: ab Damaschke-
straße 4.56, ab Frohe Zukunft 5.00, Linie 3:
ab Zoo, Reilstr., 4.30, ab Damaschkestr. 5.01;
Linie 4: ab Rosengarten 4.57, ab Rennplatz
4.55; Linie 5: ab Hauptbahnhof 4.56, ab
Oppiner Str. 5.00; Linie 6: ab Reileck 5.03,
ab Böhberg 5.02; Linie 7: ab Burg Giebichen-

27 F.

stein 4.39, ab Hauptbahnhof 5.00; Linie 10:
ab Thälmann- Platz 4.50, ab Ammendorf 5.08;
Linie 16: ab Leipziger Turm 4.57, ab Reide-
burg 5.01 Uhr.

Die pirektion Kraftverkehr und Straßenwesen,
Halle, Alter Markt 2, ist jetzt unter der Sammel-
nummer Hälle 7061 fernmündlick zu erreichen.
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Nudolf Hagelstange liest

v

Es ist nicht nur damit getan, daß Halle in
nächster Zeit durch den Neuaufbau und durch gezogen.
verschiedene Umgestaltungen an Straßen und
Plätzen schöner wird, es ist vielmehr auch
sehr notwendig, daß Halle s auberer wird.
In erster Linie gilt dabei der Kampf den Müll-
und Dreckhaufen, die, sobald es noch wärmer
werden wird, eine Brutstätte für Ungeziefer
und Insekten bilden werden. Die Möglichkeit
der Uebertraqung von Seuchen ist durch diesen
Zustand durchaus gegeben. Es ist für die Be-
völkerung von Halle daher Selbsterhaltungs-

pflicht, daß diese Seuchenherde beseitigt wer-
den. Darüber hinaus ist. der Sauberkeits-
zustand einer Stadt auch die Visitenkarte, und
gerade die Provinzhauptstadt müßte in der
Frage der Sauberkeit an erster Stelle ran-
gieren.

Es ist daher nur zu begrüßen, daß der
Magqistrat der Stadt Halle eine Anordnung er-
lassen hat, die sich mit der Bekämpfung des
durch die Ablagerung von Hausmüll und Schutt
auf öffentlichen Plätzen und Straßen im Stadt-
gebiet entstandenen öffentlichen Notstandes
beſfaßt. Alle Eigentümer und Besitzer von
Fahrzeuigen mit Zugtieren im Stadt-
kreis Halle werden zu kuürzfristigen Notdienst-
leistunqen an Sonntagen herangezogen. Der
Tag des Einsatzes, der, Stellplatz und die Ar-
beitszeit werden jeweils in den „Amtlichen
Mitteilungen“ der Stadtverwaltung Halle be-
kannt gemacht. Der einzelne Notdienstverpflich-
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felfungen der Gerpannhalter an Sonntagen

tete wird durch besondere Mitteilung heran-
Für das Stellen der Fahrzeuge und

Zugtiere wird eine angemessene Vergütung von,
der Stadt gewährt. Wer dieser Anordnung
zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis- oder Geld-
strafe belegt.

Halle ist also drauf und dran, wieder eine R
saubere Stadt zu werden. Dabei ist es unbe-
dingt erforderlich, daß jeder einzelne Hallenser
sich bemüht, daäs Stadtbild in einem schöneren

Gewande erscheinen zu lassen. Oder ist es
mit dem Ordnungssinn und der Sauberkeit ver-
einbar, wenn jetzt noch Häuser, Zäune und
Schaufenster mit Zetteln jeglicher Art und

Größe beklebt werden? Wer etwas bekannt-
zumachen hat, der soll sich daran gewöhnen,
die Anschlagsäulen zu benutzen oder ein In-

serat in der Zeitung aufzugeben, und wenn
jeder, der aus der Straßenbahn aussteigt, den
Fahbrschein in die eigens hierfür angebrachten
Sammelkörbe rft, dann wird an den Straßen-
bahn-Haltestellen die Straße auch nicht so aus-
sehen, als hätte eine Konfettischlacht mit Fahr-
scheinen stattgefunden.

Man könnte wohl sagen, daß wir zur Zeit
andere Sorgen haben, aber schließlich gehört
auch die Sauberkeit einer Stadt mit zum Neu-
aufbau, und wenn wir alle uns bemühen,
unsere Stadt sauber zu halten, dann werden
Wir uns nicht nur selbst, darin wohl fühlen, son-
dern wir werden auch für andere Städte
Vorbild sein

AMaurhkiplutz und Roter Turm
Mitteilung der „Bauhütte Rofer Turm“

Manchmal kann auch aus dem Unqlück
etwas Gutes entstehen! Die Zerstörungen aus
dem unseligen Hitlerkrieg haben zwar viele
Lücken gerissen, die aber auch Raum geben
für neue, freiere Planungen. Wir verdanken
viele stadtbauliche Neugestaltungen nur Vor-
aufgeqanqenen Feuersbrünsten oder Verheerun-
gen. Den dabei, frei gewordenen Raum hat
man dann zum PDurchführen einer längst nol-
Wendig gewordenen Auflockerung benutzt, neue
Straßen sind geschaffen worden, ein reibungs--
loser Verkehr und einwandfreie, gesundheil-
liche Verhältnisse sind möglich geworden.

Aehnliche Umstände sind nun auch in Halle
entstanden. Besonders am Marktplatz bieten
sich Möqlichkeiten zu einem besseren Aufban.
Während die Kkünftige Form der Ostseite des
Platzes noch sorgfältig vorbereitet wird, ist
der neue Gestältungswilte Am Roten Turm be-
reits Tat qeworden. Auch hier gaben die durch
den Krieg entstandenen Zerstörungen Anlaß
und Geleqgenheit, noue Ordnung an Stelle eines
falsck verstandenen Bauwillens zu setzen.
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Schon beim ſetzigen Zustande der Aufräu-
mungsarbeiten zeigt sich deutlich die künftige

schlanke Form des Roten Turmes und beweist
die Richtigkeit der getroffenen Maßnahmen.
Es. wird nicht mehr lange dauern, bis der ganze
Rohbau frei vor uns steht und dann wird sich
erst richtig zeigen, wie besonders an der Nord-
seife, wo durch die bisherigen Umbauten eine
starke Verkehrsenqge bestand, sich der ge-
wonnene Raum wohltuend auswirkt. Im Zuge
des Wiederaufbaues des Turmhelmes und der
Instandsetzung der beschädigten Mauern und
des feinen gotischen Maßwerkes werden dann
auch Schaft und Sockel des Turmes den letzten
Schliff und der Roland seinen endgültigen
Platz erhalten. Dann hat Halle wieder sein
hervorstechendes Wahrzeichen.

Zu dem heutigen Zustand. ist zu sagen, daß
durch den Abbruch der Vmbauten auch be-
trächtliche Mengen Baustoffe gewonnen wer-

den, die zu nahe gelegenen Baustellen ge-
bracht und dort zum Ausbau von Wohnungen
wieder verwendet werden. Auch die anfallen-
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Der fast 40 Meter lange und 80 Tonnen sehwere Brückenteil der Ersatzbrücke Giebichenstein
Wird an die rechte Brückenhälfte heranhgefahren. In Kürze werden die beiden Teile mit-

einancler Wörbunden sein, die zwar nur einen dürftigen Ersatz für die frühere Brücke in ihrer

Kunurelſes in zwel Etagen des August-Bebel- Hauses

Im Rahmen der Kulturwoche las Rudolf
Hagelstange aus eigenen Werken. Er las im
Theatersaal des Auqust-Bebel-Hauses. Im
oberen Saale fand eine Veranstaltung der
Freien Deutschen Jugend statt, in der „Freude
und Frohsinn der Jugend aller Völker“ Ver-
sprochen wurde. Rudolf Hagelstange las ein-
drucksvoll, mit leider nur schwacher Stimme
wenig moduliert, Gedichte und die Parabe]
von Frau Lucinde und Herrn Nimmersatt'. Er
las vor einer Gemeinde junger Menschen, die
bisher in den Veranstaltungen der Kültur-
Woche leider recht wenig vertreten Waren.
Es wär nicht ganz feicht, dem jungen PDichter
folgen zu können. Er stellte an den Hörer einige
Anforderungen, doch. seine Parabel hat gerade
bei den jungen Menschen einen unverkennbar
tiefen Eindruck hinterlassen,.

Kucinde, alias Germania, sträubt sich zu-
nächst gegen Herrn Nimmersätt, in dem sich
recht bald der Führer eines „tausendjährigen
Reiches offenbart. In tfein- gefeilten Sätzen
Wird dem Hörer vorgeführt, wie sich Mutter
Germania gegen den Nimmersatt des Nazi-
faschisinus zunächst noch sträubt, wie aber
Herr Nimmersatt nichtsdestoweniger seine
Ellenbogen zu gebrauchen weiß. Und das Er-
qebnis? Frau Lucinde kapituliert und nicht
nur das, sie gpiegelt ihr Ich in den „Errungen-
schaften“ ihres Nimmersatt, der trotz banke-
rotter Wirtschaft ohne Geld und ohne Mittel
manches Neue bauen läßt, der Zäune und Feld-
steine nicht bèachtet und himmersatt alles an
sich reißt.

Frau Lucinde ist zunächst wenig begelstert,
gls Herr Nimmersatt ausziebt mit seinen Knech-
ten, um die widerspenstigen Röhm-Banditen aus-
turäuchern, zuletzt aber findet sich Frau Lucinò-,

alias Germania, mit allem ab, auch mit dem
Krieg und seinen Beqleiterscheinungen, bis ihre
eigene Wirtschaft unter dem Dröhnen der Gre-
naten, im Feuer des Bombenhagels, zuqrunde-
gqeht. Aber auch jetzt spielt Frau Germania
noch immer die Roile der Zaudernden, da Herr
Nimmersatt unerschöpflich neue Märchen er-
findet, um die Zweifler bei quter Laune zu er-
halten, bis endlich alles zugrunde geht.

Nichts ist mehr übrig geblieben von all den
einstigen „Herrlichkeiten“,. Frau Lucinde steht
vor dem Nichts und liest „Principiis obsta, sero
medicina parur“, zu deutsch: „Sträube dich
qleich von Anfang an, es Wird zu spät, wenn du
erst im Verlaufe der Krankheit deinen Heil-
trank bereiten willst.“ Diese Lehre Ovids hat
bei den zahlreichen jugendlichen Hörern einen
tiefen Findruck hinterlassen, und das war letz-
ten Endes das Ziel, das sich der Dichter stellte.

Rudolf Hagelstange schreibt und spricht aus
eiqenem Erleben. Er ist am 14. Januar 1912
geboren. Sein Venezianishes Credo“, das
er im zweiten Teil der Veranstaltung gelesen
hat und das infolge seiner Länge an die Hörer
noch größere Anforderungen stellt, ist im Som-
mer 1944, also während der Kriegswirren, er-
standen. Es ist erstmalig in Verona auf einer
Handpresse Vervielfältigt worden. Rudolf
Hagelstange lebt jetzt in seiner Vaterstadt
Nordhausen, wo er die. Leitung des Kultur-
bundes übernommen hat.

Währenddes ging im oberen Saale des
Auqust-Bebel-Hauses „Freude und Frohsinn
der Jugend aller Länder über die Bretter, die
die Welt bedeuten. Wir hörten einen Bänkel-
sänger mit seinen Moritaten. Man erinnerte
sich der Zehngroschenoper mit ihren Kklassi-
schen Baänkeleaagerstrophen, mit nicht etwa

ein Vergleich des Werkes von Bert Brecht mit
den Darbietungen des Jugendlichen gezogen
werden soll. Denn mit Kultur in irgendeiner
Präqung hatte diese Darbietung nichts zu tun.
Dieser Eindruck war wohl auch bei ginem Teil
der Hörer auf gekommen.

Es war erfreulich, wenn auch störend, daß
sich ein Teil aus der oberen Etage zu der Ver-
anstaltung mit Kkulturellem Wert in die Parterre-
räume zurückzuriehen begann, soweit sie das
Auqust Bebel Haus nicht ganz verliehen.
Friedrich Wolf erklärte in seinem Eröffnungs-
vortraq zu der hallischen Kulturwoche am Ver-
qangenen Sonntag, daß bei der deutschen
Jugend dennoch ein sprühender Funke er-
halten geblieben sei. Dies wurde bestätigt
durch den Umschichtungsprozeß, der zwischen
den Etagen des Auqust-Bebel- Hauses vor sich
ging. Das ist immerhin das Erfreuliche der Ver-
anstaltung. Im oberen Saal war ein Flugblatt
zu entnehmen, gdas an die Jugend der Provinz
Sachsen gerichtet war: „Wir wollen eine neue
Jugend sein, die in den verschiedensten Inter-
essenqemeinschaften wissenschaftlicher, poli-
tischer, religiöser, kultureller oder sportlicher
Art ihren Neigungen nachgehen Kann, die sich
schult und mit den Problemen des Lebens
auseinandersetzt

Dies geschah in den unteren Räumen. In
den oberen Räumen wurde gespielt,* getanzt
und gesungen. Das Recht dazu soll und muß
die Jugend haben. Dabei kommt es nur darauf
an, in welcher Form sich dieses Recht geltend
macht. Man sollte darauf achten, daß ein ge-
wisses Niveau nicht unterschritten wird.

Erich Maria Remarque, der Verfasser von
„Im Westen nichts Neues“, schrieb während
seiner Emigration in den UsA einen Roman
mit dem Titel „Arch of Triumph“ er
Triumphbogen).

v 3den Eisenteile, wie Rohre, T
Körper, werden dringend benötigt. Die Sand-
steinteile dagegq Waren schon stark vom
Wetter mitgenommen, die Verzierungen ad-
gebröckelt, die Profilkanten verwaschen. Die
obere, ringshetum laufende Brüstung, die zum
großen Teit durch Kriegseinwirkungen über-
haupt zerstöt worden war, war ebenfalls der
Verwitterung ausgesetzt. Die Erhaltung ist
deshalb zwecklos.
So trägt dieses Bauvorhaben in verschiede-
ner Hinsicht Früchte: Es gibt dem „Roten
Turm“ seine alte gute Form zurück, schatſt
aum und bessere Verkehrsverhältnisse am

Markt und macht Baustoffe frei für andere
dringende Bauvorhaben.

Nur noch Einheitsbriefmarken

Ab 1. April gelten zur Freimachung von
Postsendungen nur die vom Kontrollamt geneh-
migten Einheitsmarken. Alle übrigen
nach dem Zusammenbruch herausgekommenen
Postwertzeichen verlieren mit Ablauf des
31. März 1946 ihre Gültigkeit. Ihr Verkauf
ist ab 29. März eingestellt worden.

Für „Reftet die Kinder“
Die Belegschaft dere Firma Ottomar Brehmer

Nach f., Likörfabrik und Weingroßhandlung, Halle,
Gr. Märkerstr. 11, ist hundertprozentig gewerkschaft-
lich organisiert und steht allen Fragen der Zeit auf-
geschlossen gegenüber. Das hat sie auch dadurch
bewiesen, daß sie bisher 2722 RM für die Aktion
„Rettet die Kinder“ gesammelt und an das Hilfswerk
der Provinz Sachsen überwiesen hat.

Märzgefallenen Gedenkfeler in Lettin
Wie in den Jahren vor der Hitlerherrschaft

fand am Sonntag erstmalig nach zwölf Jahren
schwerer Knechtung durch den Nazismus wieder
eine Gedenkfeier für die am 23. März 1920 durch
die Reaktion meuchlings ermordeten Genossen
Schmeil und Beyer statt. Hunderte von
Lettiner Einwohnern gedachten ihrer tapferen
Genossen; vorangetragen die Symbole der Kom-
munistischen, und Sozialdemokratischen Partei
bewegte sich der Zug zur Ruhestätte der beiden
unvergeßlichen Genossen. Eine Abordnung der
Landespolizei, in ihrer Mitte Hauptmann Erling,
brachte ihre Verbundenheit durch Teilnahme
an dieser Gedenkfeier zum Ausdruck. Gen. Er-
ling sprach nach Ausklingen eines Trauer-
marsches und eines Liedes, „den Völkern die
Freiheit“, in eindrucksvoller Weise zu den zahl-
reich Erschienenen. Zwölf Jahre dunkelster
Tyrannei durften wir ihre Gräber nicht
schmücken, ihrer nicht mit Worten gedenken,
aber heute nach der Vernichtunq des Faschis-
mus geloben wir, in ihrem Sinne für die Ein-
heit der Axpeiterschaft unsere ganze Kraft
einzusetzen. Nachdem an den Gräbern die
Kränze der Ortsgruppen der SPD und KPD
Lettin, Dölau und Schiepzig sowie des Kultur-
bundes Lettin niedergelegt waren, fand die Ge-
denkfeier auf dem Dorſplatz ihren Abschluß.

22
Oppia. Die feierliche Beisetzung des

durch Mörderhand gefallenen, altbewährten Anti-
teschisten Gen, Albert Berlin hat hier stattgefun-
den. Mit ihm verliert unsere Gemeinde einen her-
vorragenden Kämpfer für den Sozialismus, der trotz
K2- Lager und allem Terror der Nazis immer der auf-
rechte Mann geblieben war. Hart traf das Schicksal
auch die Genossin Berlin, dis ecst vor 14 Tagen
ihrem Gatten das dritte Kind schenkie. An der

Trauerfeier nahm die gesamte Bevölkerung von Oppin
teil. Am Grabe Widmeten die Genossen Riebenstant,
Schönbrod und Igner dem so plötzlich aus dem
schaffensreichen Leben gerissenen treuen Freunde die
letzten Worte herzlicher Anerkennung und ermahnten
die Trauernden, im Sinne des Genossen Berlin getreu-
lich weiter zu arbeiten. Hauptmann der Landespolizei
Ehrling legte im Namen des Landrats einen Kranz,
nieder und erwies ebenfalls mit herzlichen Worten
des Gedenkens dem Toten die letzte Ehre. Auch die
vielen Kranzspenden aus Parteſkreisen und von der
Bevölkerung zeugten von der Beliebtheit des Genos-
sen Berlin.

Wetterbericht vom 29. März
Vorhersage, gültig bis 30. März, abends: Meist

wolkig, morgens dunstig und Bodennebel. Tempera-
turen nachts nahe an Null. Vereinzelt un bedeutender
Bodenfrost. Tagsüber Temperaturen 12-14 Grad er-
reichend. Schwache Winde aus wechselnden Rich-
tungen.

Aussichten für die nächsten Tage: Weiterer Ab-
SA 5.53, Ubau der Hochdruckwetterlage. 18.40,s5chönen Gestalt darstellen, die aber dem Verkehr mit Kröllwitz eine grobe Entlastung bringen. MA 5.21, MU 15.00.

e —=72

Zur Kulturwoche
Die Förderung und Pflege der Kultur stellt
einen der wichtigsten Bestandteile unserer

Arbeit darl
innniger nnünimnſnmmn

„Die illegalen“

Das „Studio 46“ des Berliner Hebbel-Thea-
ters, das sich unter Pflege des Schauspieler-
Nachwuchses die Aufführung aktneller Zeit-
stücke zur Aufgabe stellt, brachte dieser Tage
als erste Uraufführung Günther Weisenborns
Schauspiel „Die Iliegalen“. Weisenborn, der
selbst 5 Jahre der Widerstanäsbewegung gegen
Hit!er angehörte und 1942 von der Gestapo
verhaftet wurde, zeigt in seinem Stück die

Arbeit einer Widerstandsgruppe. Junge Men-
schen haben sich ganz dem Kampf gegen den
Nationalsozialismus verschrieben, treiben Pro-
paganda, kleben heimlich Plakate, bedienen
Geheimsender und leben, Tag und Nacht ge-

hetzt und verfolgt von den Spürhunden der
Gestapo, nur ihrer Idee, bis sie eines Tages
den Nazihäschern ausgeliefert werden. Die
Schauspieler (u. a. Lu Säuberlich, Ernst W. Bor-
chert, Hans Hermann Schaufüß) spielten mit
Hingabe und verhalfen dieser spannenden poli-
tischen UVraufführung zum Erfolg. Dahler.

Liederabend im Thaliatheater
Im Rahmen der Kulturwoche veranstalten die

Städtischen Bühnen im Thaliatheater heute, Freitag,
19 Uhr, einen Lieder-, Arien- und Duette- Abend,
dessen Programmfolge neben Liedern von Schubert,
Mendelssohn-Bartholdy, Loewe, Gretschaninoff und
Arien von Mozart, Gluck, Verdi, Händel, Duette von
Brahms und Mozart vorsieht. Die Veranstaltung gilt
gleichzeitig als 11. Vorstellung der Freitag-A-Stamm-
Karten

S jqjd2d,èhèoe.

Lissabon (SNB) Der ehemalige Weltschach-
meister Aljechin ztarb in Lissabon an einem
Herzschlag.
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Todesurſel in Plauen
Am 16. März 1946 tagig in vlauen' einEttentliches sowWjetisches Kriesgericht, welches

en als alten Faschisten beäannten Plauener
wohner Georg Uhb le schweren Ein-

tuches und unbefugten Waffenbesitzes zum
Tode durch den Strang und seineo Sohn Günther
Uhle wegen des gleichen
Vahren Gefängnis verurteilte.

62 Nazis vor einem deutschen Gericht
Weißenburg (SNB). Der amerikanische Nach-

richtendienst meldet, daß der „erste grobe
Prozeß vor einem deutschen Gerichtshof gegen
62 Deutsche, die im Novmber 1938 die Syna-
goge von Treuchtlingen zerstörten und Gewalt-

taten gegen jüdische Mitbürger verübten, in
Weißenburg bei Nürnberg begann.

„kuropa“ wirch Wohnschiff für Heimatſose
Bremerhaven (SNB). Der Transatlantik-

Deliktes zu zehn

dampfer Europa wird als Behausung für
Deutsche, die keine Wohnung haben, in Ge-
brauch genor-men werden. Die Vereinigten
Staaten, die die Europa als Truppen
transporter benutzt hatten, verzichten auf ihre
Verwendung in Friedenszeiten, weil die Ein-
richtungen gegen Feuersgefahr als unter dem
Minimum liegend betrachtet werden.

Don Juan als Gast
Paris (SNB). Nach einer Meldung der Agen-

tur France Preß wird in qut informierten Krei-
sen Spaniens erklärt, daß die Offiziere der bri-
tischen Kriegsmarine, die qeqen wärtig im
Hafen von Lissabon vor Anker liegen, den
Prätendanten Don Juan zu verschiedenen Fest-
lichkeiten eingeladen haben. Aſan betont da-
bei, daß der Prätendant Don Juan ein Oktlirier

RMier sprichtleipeig
Programm- Vorschau für Sonnabend Mar:

6.00 Nachrichten. 6.20 Vortrag für den Kleintierzächter:
Masthähnchen. 6.30 Morgenmusik, 1. Teil 7.00 Gywnasfik.
7. 10 Morgenwusik, 2. Teil. 8.00 Nachrichten und Pro-
gramm-Vorschau.
Racitke mit seinen Solisten. 9.00 Sechulfunk. 9.30 Suite
Ueber Berg und Tal'“ von Karl Pausperket. 9.45 Nach-
richten für Länder und Provinzen,. 10.00 Programm- Vor-
schau. 10. 15 Aus Weimar Musik am Vormittag. 11.00
Nachrichten. 11.15 Sendepause. 13 00 Nachrichten. 13.15
TischkXonzert. 13.45 Täqlichorzeitungss chau. 14.00. Kleines
Konzert mit selten gehötter Mustk, dazwischen 14.30
Wasserstandsmeldungen. 14.50 Jugendfunk Unsere
Studenten haben das Wort, ein Vortrag „Der Mediziner
im Wiederautbau“, 15.00 Kinderfunk Die bunte Viertel-
stunde. 15.15 Leise zieht durch mein Gemüt Der
Frühling in Gedichten. 15.50 Die Stimme des Kulturbundes.
16.00 Nachrichten. 16. 10 Deutsche Volkstänze. 16.30 Die
Sorgenpause, 18.00 Politische Wochenübersicht. 18.15
Konzert Mozart und Hayädn. 18.50 Mitteldeutsche Moch-
richten. 19.00. Jugendfunk. 19. 15 Bei Familie Musika u
Gast. 19.40 Tribüne der Demokratie. 20.00 Nachrichten
und Wetterbericht. 20. 15 Aus Weimar: -Fin Reiqen schöner
Melodien. 22.00 Kurznachrichten. 22.05 Die lustige Ecke.
22.35 Musik erzählt 23.00 Nachrithten. 23. 185 Russische
Musik. 0.00 Nachrichten.

Programm-Vorschau fie Sonntag 91. Mära:
6.00 Nachrichten. 6. 15 Wir wünschen einen guten Mor-

gen. 7.00 Afitteldeutsche Nachrichten. 7.15 Fortsetzung
Wir wünschen einen guten Morgen. 8.00 Nachrichten.
8. 15 Kath. Morgenfeier m Ansprache: Pfarrer Grossek.
9.60 Besinnung und Einkehr „Ach, wen Gott hieb hat,
qab er solche Frau' 10 Proqramm-Vorschau., 10. 15 Zur
Unterhaltung. 14.00 Nachrichten. 11.15 Heitere deutsche
Klassik Die Sorialistenvereivigung und das Kammer-
orchester des Berliner Rundfunks unter leitung von Hel-
mut Koch. 12.00 Politische Wochenübersicht. 12.15 Die
schöne Melodie. 13.00 Nachrichten. 13.15 Tischkonzert
Frühling und lLiebe, 1. Teil. 13.45 Aus Kunst, Lteratur
und Wissenschaft. 14.00 Tischkonrert, 2. Teil. 15.00 Die
Sonntagskinder spielen Zirkus. 15.30 Mkolo Paganini
Das Bild eines Virtuosen nach Heinrich Heines Novelle-

8.20 Musik am Vormittag Walter

Frau Hildegamd Splitt geb. Fricke in Halle (Saale),
Streiberstrabe Nr. 40 Frozeßsbevollmächtigtert
Rechtsanwalt Dr. Fritz Hehler in Halle Saale
klagt gegen ihren Ehemann, den Angesteliten Brüno
Splitt, früher in Halle (Saale), mit dem Antrage auf
Ehescheidung aus Verschulden des Beklagten.

Die Klägerin ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das Staditgericht
in Halle (Saale) auf den

20. August 1946, 10 Uhr.

Zimmer 14t, mit der Aufforderung, sich durch einen
bei diesem Gericht zugelassenen Rechtsanwalt als
Proreßbevollmächtigten vertreten zu lassen.

Halle (Saale), den 18. März 1946.
Geschàättsstelle 4 des Stadtgerichts.

kee

Oetktlfentliche Zustellung.

Frau Elsa Köhler geb. Henze aus Groschewitz,
Post Hundeluft, Roßlau Land Nr. 18 Prozeßbevoll-
mächtigter: Rechtsanwalt Grobe in Halle (Saale)
klagt gegen ihren Ehemann, den Karl Köhler, z. Z.
unbekannten Aufenthaltes, auf Scheidung der Ehe.
Die Kläqgerin ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das Kreisgericht
in Delitzsch, im Schloß, auf den

28. Mai 1946, 8.45 Vbr,

mit der Aufforderung, sich durch einen bei diesem
Gericht zugelassenen Rechtsanwalt als Prozeßbevoll-
mächtigten vertreten zu lassen.

Delitzsch, den 25. Märr 1946. Kreisgericht.

In unser Handelsregister A Nr. 933 ist bei der
Firma G. W. Hoyer Nachfolger in Weißenfels ein-
getragen: Der Frau Toni Kleinicke geb. Eggert „in
Weißenfels ist Prokura erteilt mit der Befugnis zur
Belastung von Grundstücken.

Weißentels, den 21. März 1946. Stadtgericht.

In unser Güterrechtsregister ist heute auf Seite

Die Gesellschaft, ist autgelöst. Der
schafter Hugo Kronenberg ist alleiniger Inhaber der

Firma. Die Firma lautet jetzt: O. Kronenberg, Inh.

geschlossen. sWeißenfels, 19. März 1946. Stadtgericht.
In däs Handelsregister A Nr. 1167 ist bei der

Firma O. Kronenberg Ivh. Hugo und Gerhard
Kronenderg in Weißenfels folgendes eingetragen;

isherige Gesell-

Hugo Kronenberg. Die Prokura der Frau Klara
Kronenberg geb. Schumann ist erloschen. Der Frau
Margarete Kronenberg geb. Möller in Weißenfels
ist Prokura ertejlt.

Weihenfels, 19. März 1946. Stadtgoericht.
In unser Güterrechtsregister ist heute bei den

Ehegatten Förster, Kurt, Kaufmann in Weißentels,
Merseburger Str. 94, und Olga geb. Möller ein-
getragen worden: Die Verwaltung und Nutznießung
des Ehemannes an dem Vermögen der Ehefrau ist
durch notariellen Vertrag vom 15. Mätz 1946 aus-

geschlossen. JWeißenfels, 19. März 1946. Stadtgericht.
In unser Güterrechtsregister ist heute äuf Seite 579

bei den Ehegatten Mai, Otto, Lehrer in Weißentels,
Tagewerbener Str. 11, und Anna Klara geb. Schulze
eingetraqon worden: Die Verwaltung und Nutz-
nießung des Ehemannes an dem Vermögen der Ehe-
frau ist durch notariellen Vertrag vom 11. März 1946
aus geschlossen.

Weißenſels, 18. März 1946. Staditgericht.
In unser Güterrechtsregister ist heute auf Seite 593

hei den Ehegatten BRöhland, Kurt, 'Schlosser in
Weißenfels, Seumestr. 53, und Hilda geb. Kramer
ein getragen worden: Die Verwaltung und Nutz-
nießsung des Ehemannes an dem Vermögen der The-
frau ist durch notarielten Verfrag vom 15. März 1946
ausqeschlossen.

m e f.

der Kriegsmarine- Großbritanniens ist.

Paris (SNB). Das französische Kabinett
die Verstaatlichung

der 30 größten französischen- Versicherunqgs-
billigte einen Plan,

gesellschaften vorsieht.

der

er

musik.

richten
Nachrichten.

Fraqment „Florentinische Nächte

schaukel
19.458 Akituelles.
20. 15 Großes Opernkonzert.

1836

16.30 Konzert für die Jugend

Ein Funkbroettl.
20.00 Nachrichten

22.15 Literaturstunde.
23.15 Liebe alte Weisen,

3. Wiederaufbau-
Lotterie

der Provinz Sachsen
Ziehung 23./24. April

Gesamtgewinne 425 000
dar

Prämiengewinn:
1 lebendes Sechwoin
Prämienscheine
gut aufbewahren

Von 10 Losen d. Nrn. ge-
winnen bestimmt 2 End-Nrn.
Einzellos 3, Doppellos 6,

Glücksbriefe
An jedem Los ein PFrämien-
schein Wer's Glück bat,der gewinnt das Schwein!

RM.

und Chemikalien-Großbandlunq,

O Frans porte in Molle
Neover Ruf: 258 15

Chemeteehniker(in) oder Labo-

in allen Ausfübrungen zum
1. Mai können wir mit rirkſa
sechswöchentlicher Lieferfrist
nur an Parteistellen, Behörden
und Wiederverkäufer lietern

Fahnenfabrik

Hans l. Helns
Zwoigetotle Haldens eben

Frittstraßse 10 Rut 296 32

Auslieferung der Ber-
linder Tageszeitung

„Das Volk“

9

9

m

ontfaehen,

Verwende BRENNFIX“
alie Tage

e

Wille du Flammen sehnoll

Ohne Mäh' u, ehne Plage,
Holz einsparen beim Fouer-

Dirlgenten, Das Volksvildunqs-
amt äer Stadt Leuneg sucht tür
seinen Volks-Chor einen rüh-
rigen Dirigenten. GeeiqneiePersön lichkeiten wollen sich
beim Voilksoildungsant der
Stadt Leuna, Uferatras-, Tenmis-
haus, Fernsprecher Merseburg
3831, App. 352 dewerbdean.

Fachmann für Ausengienst
Einkauf), nur l. Kraft, gesucht.
Andere Bewerb. sind zwecklos
Becker Kirsten A-G., Drog
Drescien A 2l1, Ermelstt, 24.

Buehhafter und Disponent, per-
fekt in allen in einer Masch.-
Fabrik und Eisengieserei vor-
kommenden Arbeiten, bilanz-
sicher und vertraut mit Durch-
schreibe-Buchführung, tur rok.
qesucht. Z 7346 Volksblatt.

rantſin), nicht über 30 Jahre,
möqlichst aus der Xalk- oder
Zementindustrie, kür sofort ge-
szucht. Angebote mit Gehalts-
ansprüchen, Lebenslaut und
Zeugnisabschriften unter Z 8245
Volksblatt,

Armaturen-Tochniker gesucht.
Angeb. mit Zeugnisabschriften
u. Lebenslauf 7 8037 Volksbl.

Plakatmaier oder -malerin für
Heimarbeit gesucht. W 4377
Volksblatt.

Kleenpner und ſnsktolfateur,
Arbeiter oder Ardeltsburschen
stellt ein Karl Klose, Inh. der
Firma Opel, Heizungen, Instal-
lation Hiempnerei, Paracelsus-
siroße 60.

Ersten Formleoger fär unseren
schwelbetrieb qesucht, der im-
stande ist, die einschlägigen
Arbeiten selbständig auszufüh-
ren, Bewerber melden sich im
Lohnabüro der Kohlenveredlung
u. Schwelwerke AG., Weißandt-
Gölzau, Post Köthen (Anh.) 2.

Flachespinnerel sucht für s0-

Unterhaltung usw. Kauft lip-
pertsche Buchhandlung, Große
Steinstraße 77 78

Fermentol, das einzige Spezial-
mittel dieser Art zum Schnell-
fermentieren don selbstgebautem
Tabak Fär Wiederverkäufer
nur in Flaschen) ständigq vor-
rätig. Auslieferungslager Walla

WValla, Tabakpfeifengroßhan-
del, Halle S., Mansfelderstr. 48.

Fensterscheiben Keparatur
arbeiten sind vorerst nur mit
Glasersatz möglich. Nachfragen
nach Feasterglas sind zweck-
los. Glas-Moebius, Halle S.
Paracelsusstr. S, Fernruf 216 11.

Leohnasteueortabelien, neue, ab
1. 1. 1946 qültig- Verlag Hans
Leupold, jetzt 10) Böhrigen,
Kreis Döhbeln.

Radiegreparaturen! Solide
ſchnelle Ausführung. Bruno
Franke, Halle (S.), Forsterstr. 34.

Schroit- u. Rechenmasehinen-
Rengaraturen. Fr. Wohlkfart
Gr. Ulrichstr 53. Ruf 251 0

Stenz- u, Prägearbeiten führt
Metallwarenfabrik Ferdi-ausnand Haabenqier, Halle (S.),

Barfüßerstr. 9. Ruk 211 96.
Wir sind jetzt unter Nummer

2977 an das Fernsprechnetz an
geschloss. Gebr. Schirrmeister,
Gartendau, (19) Neu- Helfta b.

Eisleben. aFreie Berute

Oie Praxis des Zahnarztes Dr.
Kukat, Bernburger Straße 25,
wird ab 1. 4. 1946 von mir

weiter geführt. Dr. F. Mohaupt,
Arzt und Zahnarzt.

Ah Aperiit ist meine Tahn-
praxis in Hohenthurm geöffnet.
Sprechzeit von 9--12 u. 15--18
außer Mittwoch u. Sonnabend
nachm. Margot Wetzel, staatl.
gepr. Dentistin, Berliner Str.
Werwalterhaus).

fort eine Anzahl gelernte Ar-
deitskräfte, insbesondere Naß-
spinnerinnen und Hasplerinnen.
Meldungen an Leinenspinnerei
Schornreute AG, (IH0) Ravens-
burg Wttbg

Kernmach.-Vorarveiter, töch-
tiger, möglichst erfahren in
Pumpen- und Gebfäsequs; und
Giehereiarbeiter sofort gesucht.
Herbert Steinmann, Eisenqies.,
Halle S.

Wirtsehaftsgehitfen, tächtigen,
im After von 19 dis 22 J., in
herrer. losen Landw.-Betrieb von
60 Mr. sof. ges. Frieca Kob-
mann, Boyda über Eilenburg.

Treocekerführer, mit allen landw.
Maschinen vertraut und Keine
Arbeit scheuend, stellt ein bei
Familienanschlus und voller
Verpflegung Meta Häase, Döll-
nitz, bei Halle, Regensburger
Str. 7. Ruf 435 24.

Hiifearbeitor für Tischlerei-
betrieb sucht M, Burkel, Bar-
füßserstrea be 16.

Sehmiedelehbriing etelt sofort
ein F. Mansfeld, Schmiede-
meister, Volkstedt b. Eisleben.

Hausmannseohepasr gesucht,
wenn möqlich alleinstehend.
Freie Wohnung usw. gegen
Büroreiniqunq und Versorqung
der Tentralheizung. Tausch-
wondnung erforderlich. Z 7847
Volksblatt.

Greoegastsestte mit Festeien
eröffnet demnächst und sucht:
Erstkl. erste u. zweite Köchin,
vertraut auch in Kesseſkochen,
alte Mamsell, Kaffeeköchin,
Herdmsdchen, Kartoffelschäl-

frauen, Köchenmkdchen, erstkl.
Serviererſinnen), Zapler, Haus-
diener, Heizer, Hausmeister,
Garderobeafrauen,. Dring. An-
gebote mit Lebenstauf u. Rekf.
unter 27 8266 Volksbloett:.

Hausgehtifig für meinen Iäod-
lichen Geschäfts haushalt zum
1. 4. gesucht. Anneljese Eulen-
derq, Friedeburq, üd. Könnern
fSaale), Fernruf: Könnern 372.

u. sonstige tierische u. pflanz

nach modernet

ehe Schedhinge vernichtet auf
Grund jahrelang. Erfahrungen

Methoden

Mausgehiifin, bis v 18 Jahren
sof. ges. Wohngelegenneit vor-
hand. Vorzustellen rwischeo1213 Vhr, Advokatenw. 41, II.

Mädehen, kinderlieb, mit etwas
Kochkeontnissen, nicht unter
20 gesucht. Krause, Halle
(S.), Kiefernweg Ruf 328 25.

Frau, ält., alleinstehend, sofort
gesucht. W 4878 Volksblatt.,

Kaufgesuche

Binard, Kompl. gesycht.
Ratskeller Brehna

Bücher aller Art kauft laufend
E. Schöoler, Buchhandlung
Schmeerstraße 1.

Betenmiseher, 150 Lir., Kompl.
für elektr. Antrieb dring. 7u
kaufen gesucht. Rudolf Hahn
OHG, Halle (S. Geiststr. 34.

Dauerwelienapparat (Wella),
Trockenbauben, Handföhn ge-
sucht. W 317 Volksblatt, Wit-
tenberg, Markt 16.

Damen-Balenrad od. Herren-
Ballonrad in nur bester Ord-
nung Kkaüft P. Kaiser, Kanena-
Kalle (S.), Schulstr. 9.

Damen-Fahrrad, gut erhalten.
gesucht. Kiesewetter, Lützen b.
Leipzigq, Friedrichstr. 31.

Oa.-
esucht. W 4873 Volks-blatt.

Für Grosküche goeign. Haus-
und Küehengerte aller Art,
sowie Porrellan, Bier-, Wein-
u. Likörgläser, Bestecke, Tische,
Stühle, Barstühle, Gartentische,
Gartenstühle, Tisch- u. Küchen-
wösche, Reinigungsgeräte usw.
von Großgaststätte mit Fest-
sälen dringend gesucht. Z 8262
Volksblatt.

Gummibaum, größerer, oder
Phifodendron zu Kaufen 9es.

z U 369 Anz -Dankhotf, Halle S.,
Schwetschkestrase l.

Kostüm oder Jacke, nett. bunt
Kleid, buntes Vierecktuch oder
Damenschal, Damenschuhe (37),
Kinderschuhe f. 2--3jähr. Kind,
gut erh. gesucht. W, 447 Volks-
blatt, Wittenberg, t 16.

Knöpfe aller Art zu Kauf ges.
Vermittler erwünscht. W

Lang- od. Maibetiofel (42), gut
erh. ges. W 4852 Volksblatt

Langetiefoet (Gr. 43) gesucht.
Gustav Quandt, (19) Authausen
Nr. J bei Düben.
maschine, meatheagn.

Lang- od. Skistiefel (Gr. 37 u.
40) kauft Dr. Henze,
Lilienweg 20.

7 8263 Volkeblatt.

17.00 Zum Fünt-
Uhr- Tee spielen um Tanz Hans Busch und Kurt Wittmann.
18.00 andschaftsbilder aus dem Norden 19.00 Die Wellen-

19.30 Horst Winter
und

22200 Mitteldeutsche Nach-
22.35 Heitere Klänge.

0.00 Nachrichten.

ſSeniaf-, Wonn-,

16. 18 Zwischen-

spielt.
Wetterbericht.

23.00
Weißenfels,

Es zimmer od,
gute Einzelmöbel sowie Bett-
u. Tischwäsche, Gardinen, Lam-
pen, lHaushaltgeräte, PorzellanGlas usw. von Hotelier privat
gesucht. Z 8264 Volksblatt.

Schlafrimmer v. Küche, Dirnädl-
stoft oder Dirndkleid, weiße
Sommerschuhe (Gröte 38) ges.
Aenne Windisch, Lützen, Bez-

Erfahr. Handeis vertreter bietet

Lieekauer, Stüekkaik und ge

Sterndreieckschatter u. Motor-
schutzschaiter, im Tauschwege
gegen Kleinere Prehbstrommot.,
möglichst 380/660 Volt, neu od.
gebraucht, abzugeben. Landi-
elektrizität GnhH. UVeberland-
Werk Saalkreis-Bitterfeld, Halle
(S.), Bernburger Str. 1213.

über 2000 Essen täglich, bittet
um Angebote in markenfreien

Volksblatt.

585 bei den Ehegatten Zevmer, Hugo, Schweißer, in
Weißenfels, Zeitzer Str. 16, und Margarete geb. Boh-
land eingeträgen worden: Die Verwaltung und Nutz-
nießung des Ehemannes an dem Vermögen der Ehe-
frau ist durch notariellen Vertrag vom 14. März 1946
aus geschlossen.

Wohn- und Geschäftsräsume
Ohne vorherige Zustimmung des
Wohnungsamtes darf b. Wohn- u.
Gesch.-Räume nſcht verfügt werden

Sonnige 3-Zimm. Wohnung m.
Zubehör, Neubau, Süden, 69,

Miete, geboten, suche 45 Z.
Wohnung mit Zubehör, W 4621

Batkon, Nähe Rannisch. Platz,
Miete 75, tauscht geg, 3-4-
Zimmer-Wohng. mit Bad, IWC.
W 4838 Volksblatt,

Wohnungstauseh! 3- immer
Wohnung in Stendal mit Bad,
Nähe Bahnhof, zuche gleiche
in Wittenberg, evtl. King-
tausch, Erich Weichhold, Wit-sich Geschaäftsieuten in Halle en lei ieheVolksblatt. 2g atte Duben (Mulde) 2 7Zimmer,G s 1 wit ostseslen, Kiuche, Bad, Innenkosett und
Zubehör (Bocden u. Keller), Neu-

Tauschwohnung Eisleben Halle.
Biete in Risleben 3 Zimmer u.

löscht. Weißkalx in jed. Menge
abzugeben. Oito Kagischke,
Halle (S.), Niemeyerstr., Ecke
Voßstrabe.

Einfamilienhaus, Kl.,

Eckdaus mit

Leben qutgeh.
zmantel (Gr. 42 od. 44

405
Volksbl., Wittenberg Markt 156

Medefla, möglichst wit Dampf-
Spiefauto,

Kleine Ziehbharmonjka m. Taste,

Leuna,

Papiertischtücher wie Krepp
od. Damast von Grobqaststätte
m. Festsälen ringend gesucht.

agehine, gebrauchs-

Doppel-
behelfsheim oder Wochenend-
haus mit etwas Garten gegen
Barzahlung zu Kaufen, evtit. zu
pachten gesucht: Frau E. Spel-
ling, (19) Mücheln (Geiseltal),
Am Sporkpl. t.

Gastwirteehaft,
dreistöckiq, tauscht sofort geg.
ein kleineres mit Gastwirtsch.,
kür ältere Leute passend. V 10

rant, Hotel od. größ. Bahnhofs-
wirtsch. z. Ktn. od. pachten,
fachlich einwandfrei u. unbe-
lastet, Zuschr. an „Sternhotel'“,
Naunhof b. Leipri

zu pachten oder Kkaufen ges.
Kapital vorh. 7, 8194 Volksbvi.

Schmiedeberg sofort
Kaufen.

W
HKauegrundstück mit qut. Gast-

stätte u. Kolonialwarengesch.,
Nähe Halle, 4-Zimmer-Wonhng.
mit Bad, Einfahrt, Garage und

aber mit 20 000, W 4654
Volksblatt.

Buche Generaivertretung für
Mitteldeutschland für Industrie-
firma, auch tätige Betefligung
dis 25 000, Bin versiertfer
Kaufmann, rührig, erstklassige
Referenzen, W 4555 Volksblatt,

Veteiligung, tätige, m. 20 000,
zucht Kaufmann an richerem
Ind -Untera, W 45858

Küche, suche gleiche in Halle.
W 4830 Volksblatt.

Kleinsiediung in Abetsgerf,
gibt Kriegsversehrter auf, geg.

Lagerraum, 50—100 qm, mögl.
Nähe Reileck, sucht W 4866
Volksbliatt.

Laggrraum, 100 bis 200 qm, mit
oder ohne Fabrikationsraum,
dring. ges. W 4651 Volksblatt.

Garage Nähe Thomasiusstraße
qesucht. W 4794 Volksblatt;
Verioren Getunden

Lederportemonnaie, zcherzes,

UDhllandstr, 3 part, links,
Sehlüeselhund mit schwarzem

Lederetui zwischen Neuwerk
und Mühlweg 26. 3. verloren.
Gute Belohn. Bitte Anruf 7761.

Lederhandsehuhn, grauer, innen
schwarz, 26. Nähe Korn
Zöllner, Gr. Steinstr. verloren

Backerqasse 2, u. Hilde Procksch,
Jagerndorf, Oberst-Werner-Str. t7.
Nachr. an Otto Meilick, Belgern
(Elbe), Kr. Torgau, Hoizweißiger

aus Kunersdorf, Kr. Oels. An-
schrift erbeten: Gertrud Kias,
(19) Jüdenberg, Kt Bitterkeld,
Grätfenhbainicher Str. 1 b. Krüger

Musiker Kurt LULinke, geb.
12. 9. 16. Zuschriften an Käthe
Linko, Milzau, Nr. 79 bei Merse-
burg.

Margarete Hildeohrangt geb.
Richter und Kinder Anita, Eber-
hard aus Kunzendorf b. Neurode,

getragen worden.

Fam. Walter Wartenberger,
Frau Berta geb. Nichtitz u. Sohn
Günther.
stüt Gradity b. Torqau nach
Landesqestüt Fürstenheim Schl.,
Post Nieder-Salzbrunn, verzoqen.
Wer Kann Auskunft qgeben? Ed-
mund Gubanski, Piesteritz Elbe,
Bahnhokf.

Liesbeth Moffleit, geb. 17. 2.
Leiprig, Friedrich-Engels-Str. 20 Volksblatt. 1924, wohnhaft Kalxeim beiTennisbäie, Skier u. Skistiefel 3-Zimmer- Wohnung m. Balkon Königsberg, sucht ihren Vater
(37/383) ges. W 4787 Volksbl. oder Gartenbenutzung, mög9- Friedrich Hoffleit und ihre Ge-

lichst in der Vorstadt gesucht, Jschwister Erna, Gertrud, Mar-
Verschiedenes habe dagegen eine 4Zimmer-garete und Karl, zur Zeit wohn-

Wohnung mit Bad inmitten der haft Traſuhn, Krs. Lutherstacdt
Drehstrommaetoer, 46 PS, 3830 V. Stadt als Tausch. W 481 Wittenverg Berliner Chaussee

1440 n pro Min., Fabr. AEG., Volksbatt, de Berger.Type BA 9tt/4 mK, einsohl. S. Zimmer-Wonhng., Bad C. Martha Seigel aus Grünberq
(Schles.), jetzt wohnhaft in See-
hot, Post Karwe, Krs, Ruppin,
sucht Frau Berta Arlt geb. Sturm
aus Niedergläsersdort, Kreis
hüben (Schlesien),

Ernst Ropseh, geb. 8. 8. 1901,
aus Nestomitz Sud. wird ges.
von Hedwig Repsch geb. Hartiq,
und Tochter aus Nestomitz Kr.

Zt. Lutherstadt Wit-
tenberg, Am BRosenhag 16.

Frau Erns Herzog und Fr.
Lotte Thäle aus Warlang, Kreis
Neustettin i. Pom., bitte melden

bau, Preis 20,50, zuche in Halle bei Frau Waltraut Eivicke, ſetztt Mangelware, e, ſetzn sSen rot 2--3 Zimmer mit Zubehör (auch Meisberg üher Hetistedt (Süd-
aufstrich, Gewürae, Farben, ohne Bad). A. Klepel, Böll- harz (I9). eTunken, Saucen usw. 7 8265 bote 6. I. Hof- x Kieindrt aus Trau-tenau (Spg. Ludendorftstr. 50, u

Margret Labitzke m. Töchterchen
Anschrift erd. Emil Kleinert, Ga-
tersleben, Ballenstedterstraße 1,
Prov. Sachsen. t

Adolf Becker und Frau Anna
Sehroibmaschine für Kurze Zeit 2 Zimmer und Küche nebst Becker geb. Sonnabend sowie

zu leihen gesucht. A 393 Anz. Keller in Kleinwittenberg oder Tochter Ruth aus Hartwasser,Dankhoff, Schwetschkestr. 1. Piesteritz. W 208 Volksblatt Kreis Trebnitz [Niederschlesien),
Wör fertigt aus Gehrock An- „ittenberg, Markt 16. suchen ihre Angehörigen. Jetz.

zug. Kostüm an? W 4339 an Bürersume, evtl. mit Lager- Wohnort in Poſſeben, Schulstr.
Voiksblatt, räumen (Laden) mögl. sofort Nr. 1 über Eisleben (19).von Großhandlung (sauberer Charlette Sehneoider nebst

Grundstücke n. Geschäfte Betrieb) ges, W 4353 Volksbl. Kinder aus Lieqnitz, Sofienstr. 30,

Antwort erbet“ Otto Ritterbusch,
(19) Elben, Bez. Magdeburg,
Magdeburgerstraße 46.

Gertrud Lindner u. 7 Kinder
aus Kreuzburq (OS.).
erbeten Josef Lindner, Ammen-
dork. Regensburgerstraße 5.
Heinrich Grund, geb. 1. 2.

1893, u. Kinder Kurt Grund und
Marie Tscharda qeb. Grund aus
Wicklietz, Kr. Aussiq (Sudeten).

Arnold Co., (19) Kemberg9, in der Windhorststr. verloren, Anna Kendik, Schmirma über
Kr. Wittenberg geg. Belohnung abzugeben bei Merseburg bei Mücheln

1--2-Familienhaus in VUm9e9. Finselberger, Ludw.-Wucherer-- Heinz SZokühn, Blönsdork,
von Eisleben oder Halle ges Straße 49 Krs. Wittenberg, sucht Familieevtl. Pacht. 2 3018 Voſksblatt. H.-Giacehandsehuh, recht. gr. Abert Bokühn aus Landsberg

Heotelfachmann sucht Restau- m. Knopf, verloren. Abzugeb. (Ostpr.), und Verwandte.
Ernst Xrause, zuletzt Riese
(Elhbe). Nachr. erb. Frau K. Krause
b. Schwanke, Roddalm b. Neu-
stadt (Dosse), Ostpriegnitz.

la Woikert und Kinder Fritz
und FEleonore aus Töppencdorkf,
Kr. Sfrehla, b. Breslau, zuletzt
Mährisch-Altstadt. Nochricht er-

Mietwohngrundetäck in Bad Abaugeb., geg. BRel bei Fried-bittet Otto Jüngling Lutherstacſt
zu ver- rich, Halle, Freſimfelder Str. 37 Wittenderg, Breitscheidtstr. 16.

e Volksblatt. Slisabeth Fliaehka ausMorgen d für Gartenland Jägerndork, Minoritenplatzin Nähe Merseburgs gesucht Gesuchte Anschriſten Antwort erbeten an Edmund
4861 Volksblott. Marie Sock, ägerndort, Flaschka bei A. Dümmichen, (19)

Seehausen über Zahna,
Schweinitz.

Lichtspiel- Theater

Kreis

Garten, im Werte von ca. 30 Straße 31.
Mille ist altershalber zu ver- Mathiide Jungmayr geb. Ringtheogster, 15.45, 17 45, 20.00.
tauschen qegen besseres f--2- Ganglik, 65 Jahre, aus Lieqnitz Der grobe spannende Artisten-
Fam. -Wohnh. od. kl. Pensions- (Schl), Raupachstt. 29, wird ge- im Tonelli““ mit Ferdinandbaue in quter Lage. W 45819 sucht von Joget Junge jeizt Marian, Winnie Markus, Albert
Voſksblatt, Siegenburg 208 (Ndt b. Zehent-j Hehn, Mady Rabl. Ein Film

meier, und Vrsula Bier, früher on Treue u. KameradschaftPachigesuche Liegnitz, jetzt Landsberg dei] der Artisten u. Untreue einer
taſe (S.), Bahnhöfstr. 12. hemmingsſosen Frau. Jugend-r m 7 Friedrien Miyneki aus Dan- liche unter 18 Jahre verboten

c Die e e ig-Brösen. Nochricht erbittet] Ritterhaue-Liehteplote. 400,uter Lage, zu Fwernehnren, zu Georg Miynski, Gut Haardort »5.00, 9.00. „„Eines Tages““.
achten 9 oder zu Kaufen über Naumburg-band. herlin-Fiim mit legung Schnel-60 Voſxsptat Familie e Breslau. der, Rich. Häutler, Kirsten

Um Nachr. bittet: J. G. Bläschke, Heiberg, Roltf u
Leipzig W 35, Graf-Spee-Str. 2. Kauf 10--12. Jugendl. verboten.Geldmar 5pe r 3t o Kias, geb. 24. 3. 1895, Ritterheus-Llehbteplole, Am

Wer eueht einen tätigen Teil- Johanna Kias, geb. 24. 3. 1922, kommenden Sonnteag, vorm.
11 Uhr (Kassenöffnung 10 Uhr)
große Jugendfilmveranstaltung
„Der Schneemann“, Vorverk.
morgen, Sonnabend, 16.30 bis
17.30 Uhr.

CT, Gr, Virichetr, 21. 15.30,
17.30, 19.30. Ab heute, Freitag!
„Tachapaſew“, Ein vJewaltiger
Fſim, reich an dramatischem
Geschehen, urwüchs Humor,
von Temperament geladen u.

Weienlkels, 19. März 1946.

In unser Handelsregister- Abt. A. ist heute unte
Nr. 1215 die Firma Ernst Falke, Papier- und Schreib-
waren-Groöhandlung. in Weißenfels“, und als ihr In-
haber der Kaufmann Ernst Falke, Weißenfels, ein-

Weißenfels, 20. März 1946.

Im März 1945 vom Ge-

Stadtgericht.

W

Stadtgericht.

Sehauhurg. 15.30, 17.30, 19.30.
„„Hallo Janine““ mit Morike
Rökk, Johannes Heesters.
Jugendl. verboten. Vorverkauf
ab 10 Uhr durchgebend.

Oti, Steinweg 12. 15.30, 47.30,
19.30: Carola Höhn, H. Speel-

mans in „„Fetien vom lch“.
Stimmung Humor. Jugendl.
über 14 Jahre zugelassen.

Trotha-Lichtspiele, 16, 18 und
20 Uhr: „Truxa“.
über 14 Jahre zugelass.
verkaut ab 14 Uhr.

To-Bu Ammendorf. 18 u. 20
Uhr „Der verkaufte Groß-vater“, ein Lusttilm. Jugendl.
nicht zugelassen,

C. T. Ammendorf. Des grohen
Erfolges wegen nöch heute
Irrtum des Herzens“, Jugend-
liche verboten.

Burgthaster, 17.45 und 20.00.
Heute letzter Tag „Eine Nacht
in Venedig. Vorverk. 11—12

Jugendliche
Vor-

Veranstaltungen

August-Behol- Haus

gesucht von Günther Schneider.

Nachricht

Stüdtischo nen Halle
Thafiathäatoer. Heute, Freita

19 U*Uhr Loederabend Ern
Westenberger Georg Hruschka,
Lieder Arien Duette, Frei-tag A-Stammk. u. freier Karten-
verkauf. Sonnabend, 30. März,
19 Uhr: Eugen Onegin. Geschl,
Vorst., kein öfſeniſ. Kartenvk.

(Kardinal-
Albrecht-Str. 6). Sonnabend,
d. 30. März, 19 Uhr Ingeborg,
Komödie von Curt Goetz. Vor-
verk. an d. Thaliatheaterkesse.

Steintor-Varieté
Ab 16. Märr tägtich
16 Ubr und 19.30 Uhr

Lachende Artlstik
mit den

Original 3 Scampos
das Toliste vom Tollen

Vqrv. jew. 7 Tage im voraus

SAALSCHLOSS
Neue

BEWIRTSCHAFTUNG
Auch während des Monats
März 1946 finden die s0

e allgemein beltebten

Tee u Tauuz
Ab

regelmäbig etatt, u. zwar
fed. Mittwoch 13.00 Uhr

TANZABEND
ſed. Sonnabènd 18.00 Uhr

TANZABEND
jeden Sonntag 15.30 Uhr

TAMNZTEE
teden Sonntag 18.45 Ubr

TANZABEND
Eintrittspreise pro Veranstal-
tung und Person 2,50 RM

r m. einemboliohten MTU-Orchsas ter
Judgendliche nicht zügelassen!

200Gredser Saal

Im März
Sonnahends und Zoanntegs

Tauz- b
Modler-Büschdorf

Jeden
Sonnabend und Sonntag

TANZwit den bdoliebtenMelodia Ruyihmikorn
Sonnabend ab 19 Uhr

Schsdlingsqroßdekxämpfong v
Ptflanzenschutz

Walter TJancke
Halle, Magdeburger Strese 11

Rufnummer 237 52 agen an „Moattrak“,

Geschaäfts- Anzeigen

Vauwinden, 1060 und 2000 k
Zugkaaft, aus veper Erzeugung
n Körze- wieder lieferbar, Ab-

Grotkunnau, Baumschulenweg40 MoilkererGen,

fähig, zu leihen od. Kaufen Kr. Glatz, werden gesucht von stellenw. von feinster Lyrik Eintritt 1,50 RM.
esucht. Z 7734 Voſksblatt. Automarkt H. Hildebrandt, Radis, Kr. Wit- erfüllt. In deutscher Sprache Sonntag ab 16 Uhr
w reibeaeehine von Gew.- tenberg, Reichsstr. 41. Jugendliche zugelassen. EintVerhandastelle dringend ges Eighbeita-Genorator-Anl. (Gust-] Fr. Christa Hartuag, u Ca Täglich 16, 18, 20 Uhr. ntritt 2, RM.

m W 4859 Volksblatt lotf) 800, verxauft Kari Weile, letzt wohnhaft in Beuthen (Oſs), Kleine Mhbachen, grobe Sor- Für unsere Gäste aus HalleSpieiweren, Mausk. -Artrol, Landw., (19) Hohenroda über uncſ Frl. Ursula Fischer nebst gen.“ Ein lustiger, Film mit fahren nach Beendigung der
Bleche 0, mmn, Draht 1,5 Doelitzsch. Mutter, zuletzt wohnhbaft in Beu- Hannelore Schroth, G. Katt, J Tanz-Abendé Strasenbahn-
bis 3 mm auch Restposten, Autoreifen (Gröte 9,75.20 oder hen (05). Nachricht „erbittet] H. Braun, F. Odemar u. a J Sonderwagen von Modler

peu kauft Germaine Dietre, Leip- 2,70-20) Aringend zu Kauf. ges Engelbert Morkiseh, 2. Z. Meine Jugendliche nicht zugelassen bis Halle, Marktzig N (2, Apenrader Weg 42. Zeitz, Frov. Sa. I weh b. Zeltz, Vor verkaut 10—12 Vr
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